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Halestis Vertrauen zum Völkerbund 


Widerſtand gegen die deutſchen Forderungen — Polen zur Zuſammenarbeit mit Rußland bereit 
Amerika und die deutſche Gleichberechtigung 


len Bar cha u. 


Außenminiſter Zaleski gab der polni⸗ 
Preſſe vor ſeiner heute 


85 { geplanten Abreiſe nach 
einen eine Erklärung ab. Zaleski legte dem Völkerbund 
dent ſehr große praktiſche Bedeutung bei. Zur Frage der 
t che n Gleichberechtigung meinte er, daß die Reichsregie⸗ 
wi ſehr großen Widerſtänden begegnen 
* „wenn es ihr um eine tatſächliche Vergrößerung der 

ttesſtärte und nicht bloß um eine Stärtung ihres inneren 
dae gehe. Allgemein bekannt ſei doch, daß die benach⸗ 
ty en Staaten Deutſchland gegenüber keine Erobe⸗ 
ten d s a bjihten hätten, dagegen hätten ſich die deut⸗ 
Kein politiſchen Parteien und ſelbſt die Mitglieder der 
duc regierung mehrfach agreſſiv über ſolche Gebiete ge⸗ 
ſäbert, die nicht nur ſormalsrechtlich, ſondern auch tat⸗ 

. lich anderen Staaten angehörten. 
windum Schluß ſetzte ſich Zaleski, offenbar um ſeine For⸗ 

U auf einen Ratsſitz zu befeſtigen, für eine engere 
Nälemmenarbeit der übrigen Staaten mit 

rußlandein. 


Neurath über Deutſchlands Kampf 
. um die Gleichberechtigung 
Berlin. 
chat des „Arbeitsausſchuſſes deutſcher Verbände“ bringt 
dem Aufſatz des Reichsaußenminiſters von Neurath 
Da „Deutſchlands Kampf um die Cleichberechtigung“. 
tin heißt es u. a.: 
zEs kann keinem Zweifel unterliegen, daß die 
Verhandlungen über die allgemeine Abrüſtung 
in eine Sackgaſſe geraten ſind. 


dun haben in Genf mit großer Geduld viele Monate hin⸗ 


mech uns bemüht, eine durchgreifende allge⸗ 
füngen © Abrüſtung nach unſerem Muſter herbeizu⸗ 


Bing Immer wieder haben wir auf unſere Entwaffnung 
eden fwieſen und gefordert, daß die anderen Staaten nun 
falls abrüſten. Wir haben ferner Gleichberechtigung 


S. P. D. im 


der Verlin. In der erſten Wahlkundgebung der Verli⸗ 
Sport, iſernen Front“ jprah am Dienstag abend im 
dolitialaſt der 1. Vorſtzende der SMD, Otto Wels, über die 
Reign che Lage. Soweit ſich ſeine Ausführungen gegen die 
dert regierung richteten, warf er dieſer vor, daß ſie unbeküm⸗ 
ta au den Wortlaut und den Geiſt der Verfaſſung den Reichs⸗ 
mehr ufgelöſt habe. Den Hauptinhalt ſeiner Rede bildete eine 
103 als einſtündige Auseinanderſetzung mit den National⸗ 
heute li ſte n. Die Nationalſozialiſtiſche Partei gebe ſich 
Tepublis Beſchützer der „Judenverfaſſung“ und der „Juden⸗ 
ik“ aus. Als Wels davon ſprach, daß Hitler 
ld von der Schwerindustrie, von den Großbanken, 
den Hohenzollern genommen und ſonſtwie 
be erſchleichert“ 
warn wurde er von dem überwachenden Polizeioffizier ver⸗ 
den Wels verbreitete ſich dann über angebliche Abmachun⸗ 
0 zwischen Nationalſozialiſten und Zentrum und angebliche 
don Die Nationalſozialiſten und das Zentrum, das 


„ 
don 


itlers. 
worden Nationalſozialiſten ſonſt als ſchwarze Peſt bezeichnet 
dungen ſei, hätten ſich für den Wahlkampf gegenſeitige Scho⸗ 
neige derſprochen. Die Ereigniſſe, die die Auflöſung des 
ges veranlaßten, ſeien von Hitler gewollt herbeigeführt 
z. Hitler habe das Zentrum beſchworen, 
Reichspräſidenten von Hindenburg durch Reichs⸗ 
d tagsbeſchluß abzuſetzen. 
in as Zentrum ſollte die Sozialdemokratie veranlaſſen, dies 
emetranpf gegen Hindenburg mitzumachen. Die Sozial⸗ 
Fall atie habe ſich aber für dieſe Rolle bedankt. Für den 
R 8 Amtsenthebung Hindenburgs habe Hitler wieder als 
Fonnatdäſtdent kandidieren wollen. Hitler ſelbſt habe am letzten 
Cörind in Beſprechungen im Hauſe des Reichstagspräſiden⸗ 
habn nung erklärt, daß er mit einer Geßenfandidatur Brünings 
duns nd daß vorausſichtlich dann Brüning im zweiten Wahl⸗ 
ch ah werden würde. In dieſem Falle wollte Hitler 
85 Abmachungen mit dem Zentrum Reichskanzler werden. 


„Der Weg zur Kreiheit“, die Monats⸗ 


— . . — —ũ 2: ꝛ.ꝛv.r;.ĩ ͤ ĩ—ꝛT2w˖X—2L.ͤ—:.q8ͤ •AqAuu— 


verlangt. Das bedeutet praktiſch, daß das Abkommen über 
allgemeine Abrüſtung, das in Genf behandelt werden ſoll, 
für uns ebenſo gilt wie für die anderen Staaten. 

Ich erinnere daran, daß unſere ehemaligen Kriegs⸗ 
gegner nicht einmal in Verſailles auf dem Höhepunkt der 
Macht und des Sieges von uns die einſeitige Abrüſtung auf 
ewige Zeiten verlangt haben. 

Ich hoffe, daß man ſich nicht über die Feſtigkeit des Wil⸗ 
lens täuſcht, der hinter unſeren Forderungen ſteht. Ich 
brauche kaum zu verſichern, daß für Deutſchland eine Be⸗ 
teiligung an den Genfer Verhandlungen nicht in Frage 
kommt, ſolange unſer Anſpruch auf Gleichberechtigung nicht 
von allen beteiligten Staaten anerkannt wird. 

Das wäre mit der Ehre unſeres Volkes unvereinbar. 


Eine Erklärung Hoovers 


Amerika wünſcht weitere Beteiligung 

Deutſchlands an der Abrüſtungsarbeit. 
Waſhington. Präſident Hoover gab unerwartet 
eine Erklärung ab. in der er unter Bezugnahme auf Pariſer 
Preſſemeldungen über die deutſche Gleichberechtigungsforde⸗ 
rung zunächſt feſtſtellt, daß die Stellung der amerikani⸗ 


ſchen Regierung zu dieſer Frage klar ſei. 


„Die einzige Frage, an der die Verei⸗ 
nigten Staaten intereſſtert ſind, iſt 
die ſchrittweiſe Serabſetzung der 
Rüſtungen in der ganzen Welt. 
Wir ſind keine Partner des Verſailler Vertragswerkes. 
Die Beſchränkung der deutſchen Rüſtungen iſt eine reine 
europäiſche Frage. Amerika hat bereits erklärt, daß 
es an den diesbezüglichen Erörterungen keinen Anteil neh⸗ 
men wolle. Wir ſind daran intereſſtert, daß Deutſchland 
weiterhin an der Abrüſtungskonferenzteil⸗ 
nimmt, die nunmehr für die ganze Welt fo erſolgver⸗ 
ſprechend ausſieht, und daß Deutſchland an der Errei⸗ 
chung ihrer großen Ziele mithilft“. 


Wahlkampf 


Mieſenkundgebung der biſernen Front — Wels und Löbe rechnen ab — Die ſozialiſtiſche Aktion 


Eine ſolche Unwahrhaftigkeit, wie fie hier hinter den 
Kuliſſen ſich abgeſpielt habe, ſei im politiſchen Leben 
Deutſchlands noch niemals dagemwejen, 

Gregor Straßer, ſo behauptete Wels weiter, habe in 
Uebereinſtimmung mit anderen führenden Perſonen aus der 
Umgebung Hitlers am 9. September dem Reichswehrminiſter 
von Schleicher nach vorangegangenem telephoniſchen Anruf einen 
Veſuch gemacht und . 

Schleicher erſucht, Hitler die Unmöglichkeit der Kanzler⸗ 

ſchaft klar zu ſtellen. 

Straßer habe erklärt, Schleicher ſei der einzige, der das 
Kanzleramt ausüben könne. Schleicher habe ſich aber ableh⸗ 
nend verhalten und im Anſchluß an dieſe Unterredung das 
bekannte Kommunique veröffentlichen laſſen 

Als zweiter Redner ſprach der frühere Reichstagspräſident 
Löbe. Löbe erklärte, der Wahlkampf gehe nicht nur um die 
politiſchen Rechte, 

ſondern vor allem um die wirtſchaftliche Exiſtenz der 

Arbeiterſchaft. 

Wer politiſche Rechte kürze, wer das Parlament entrechte, 
bedrohe auch die Grundlage des Volkes. Im übrigen erſuchte 
Löbe für das ſozialdemokratiſche Volksbegehren einzutreten. 


Mißglückter Sprengſtoffanſchlag 
auf den Schnellzug Berlin — Moskau 


Riga. Am Montag abend wurde, wie erſt jetzt bekannt 
wird, auf den Schnellzug Moskau⸗Berlin auf lettländiſchem Ge⸗ 
biet weſtlich Dünaburg ein Sprengſtoffanſchlag verübt. An den 
Schienen war mit Draht eine ſcharſe, noch aus der Kriegszeit 
ſtammende deutſche Feldgeſchützgranate beſeſtigt. Die Zünder 
waren ſo angebracht, daß bei einer Berührung mit den Rädern 
die Exploſion erfolgen mußte. Glücklicherweiſe ſchoben die Nä⸗ 
der des Schnellzuges die Granate beſeite, wodurch eine Explo⸗ 
ſion vermieden wurde. Die ſofort eingeleiteten polizeilichen 


Nachſorſchungen find bisher ergebnislos verlaufen. 


Kreuger — Wahlen 


Linksruck in Schweden. 


Nach den däniſchen Wahlen zum Oberhaus, die keine 
weſentlichen Verſchiebungen in der Parteizuſammenſetzung 
brachten, ſah man den Reichstagswahlen in Schweden mit 
geſpannter Aufmerkſamkeit entgegen. In Dänemark re⸗ 
giert ſeit drei Jahren ein Kabinett aus Bauern und Sozial⸗ 
demokraten, man wollte bei den Oberhauswahlen die Ar⸗ 
beiter⸗ und Bauernregierung für das kommende Frühjahr, 
wenn der „Folkething“ gewählt wird, vorbereiten und es 
iſt nicht ausgeſchloſſen, daß dieſes Ziel auch erreicht wird. 
Den Spießern brachten aber die ſchwediſchen Wahlen doch 
eine Ueberraſchung, nachdem die Sozialdemokraten ihren 
Verluſt von 1928 mit dem Gewinn von 14 Mandaten be⸗ 
antworteten. Der Verleumdungsfeldzug der Kommuniſten 

atte keinen Erfolg, nur iſt in ihren eigenen Reihen eine 
n erfolgt, indem zwei echte Moskaujünger, der 
bisherigen kommuniſtiſchen Fraktion die Mandate abgerun⸗ 
gen haben. Die Sozialdemokratie hatte im letzten ſchwedi⸗ 
ſchen Reichstag 90 Mandate und zieht mit 104 in die neue 
Abgeordnetenkammer ein, ſo daß. den 112 Arbeitervertre⸗ 
tern, nur noch 118 Bürgerliche gegenüberſtehen. Da die 
proviſoriſche Regierung der Liberalen unter Führung 
Hamrin zurückgetreten iſt, erwartet man die Beauftragung 
der Sozialdemokratie mit der Kabinettsbildung. 

Es iſt mit ziemlicher Sicherheit damit zu rechnen, daß 
der frühere Miniſter Hanſum mit der Kabinettsbildung 
betraut wird und ſein Kabinett mit Hilfe der Bauernpartei 
bildet, die gleichfalls 9 Mandate auf Koſten der Konſerva⸗ 
tiven und . erreichen konnte und im jetzigen 
Reichstag 36 Mandate beſitzen. Der Bauernbund konnte 
ſeine Mandate vor allem durch die ungeheure Not der 
Landwirtſchaft erringen, die beſonders bei den Kleinbauern 
eingegriffen hat. Auch die Sozialdemokratie hat auf dem 
Lande merkliche Fortſchritte gemacht, ſie hatte hier mehrere 
Kandidaten aufgeſtellt, aber der upterfolg iſt doch in 
den Induſtriegegenden zu verzeichnen. Der neue ſchwediſche 
Reichstag zeigt einen entſchiedenen Ruck nach links, den 
man ſelbſt nach dem Kreugerſkandal nicht erwartet hatte. 
Man war in Kreiſen der Bürgerlichen der Meinung, daß 
wohl die Kommuniſten einen Einbruch in die Sozialdemo⸗ 
kraten erreichen werden, nachdem die Wahlen von 1928 
dieſen 6 ſozialdemokratiſche Mandate eingebracht haben, 
insgeſamt hatte damals die Sozialdemokratie trotz einer 
Stimmenzahl von 143 000, 11 Mandate verloren, jetzt iſt 
der Verluſt durch 14 neue Sitze im Reichstag wieder 
wettgemacht. 

Wie in Dänemark, ſo verſuchten auch in Schweden die 
Sozialdemokraten eine reine Arbeiterregierung zu erreichen, 
aber der Verleumdungsfeldzug der Kommuniſten, hat noch 
lehr viele Arbeiter im bürgerlichen Lager verbleiben laſſen. 
Die bürgerlichen Verluſte ſind wohl überwiegend auf den 
Kreuger⸗Skandal zurückzuführen, da hier erſt den Spießern 
die Augen geöffnet wurden, mit welchen Machinationen 
dieſer „Wirtſchaftskönig“ ſein Vermögen zuſammengebracht 
hat und die ſchwediſche Volkswirtſchaft wird aus dem 
Steuerſäckel noch Jahre hindurch diverſe Millionen Kronen 
decken müſſen, bis die Verluſte dieſes genialen Betrügers 
abgedeckt ſind. Gewiß, es ſoll nicht geleugnet werden, daß 
trotz des rieſigen Skandals Kreugers noch viele Menſchen 
an die Macht dieſes „Wirtſchaftsführers“ glauben und was 
geſchehen iſt, eben als ein Mißgeſchick betrachten. Aller⸗ 
dings, als die Subventionen bekannt wurden, die die 
liberalen Politiker von Kreuger erhielten, wackelte ein 
bißchen das Vertrauen zur bürgerlichen „Ehrlichkeit“, aber 
mittlerweilen iſt bekannt geworden, daß auch die Schweden⸗ 
kommuniſten, die ſich mit den Moskauern entſchieden be⸗ 
fehden, gleichfalls an Kreuger um Anleihen herangetreten 
find. Auch der Sozialdemokratie wollte man Kreuger anz 
früheren Jahren anhängen, doch dieſe Verleumdungen 
konnten als ſolche nachgewieſen werden. Der Bankerott 
des Kapitalismus iſt gerade in Schweden an dem Fall 
Kreuger mit aller Eindringlichkeit beleuchtet worden und 
hat nicht unerheblich zum Linksruck beigetragen. 

Die Weltwirtſchaftskriſe iſt aber auch an Schweden nicht 
vorübergegangen, vor allem machte ſich hier der Verluſt des 
engliſchen Marktes bemerkbar, der durch die Aufhebung des 
Freihandels verurſacht worden iſt. Arbeitsloſigkeit und un⸗ 
geheure Not der Landwirtſchaft, haben den breiten Schichten 
gezeigt, was ſie vom Kapitalismus zu erwarten haben. Die 


ſchwediſchen Wahlen haben aber noch eine weitere Bedeu⸗ 
tung darin, daß auch diesmal bewieſen wurde, daß der 
Kleinbauer für den Sozialismus gewonnen werden kann. 
daß keinerlei Urſache vorliegt, um zu zweifeln, daß auch hier 
ſozialiſtiſche Politik getrieben werden kann, daß man nicht 
mehr mit dem Schreckengeſpenſt agitieren kann, daß der So⸗ 
zialismus dem Kleinbauern ſein Hab und Gut aufteilen 
will, um die, viel verbreitete, Gleichmacherei durchzuführen. 
Darum bedeutet der Vormarſch der Sozialiſten auf dem 
Lande und der Gewinn an Stimmen, innerhalb der land⸗ 


wirtſchaftlichen Proletarier, einen Fortſchritt, der nicht 
ohne Folgen bei kommenden Wahlen ſein wird. Uebrigens 
iſt dies nur eine Wiederholung der Vorgänge, deren Zeu⸗ 


gen wir auch bei den franzöſiſchen Wahlen waren, wo auch 
der Rentner, mehr als je, ſich bin Sozialismus befannte. 
Unſere ſchwediſchen Genoſſen haben den Wahlkampf in der 
Hauptſache für die Beſeitigung der Wirtſchaftskriſe und ge⸗ 
gen die Arbeitsloſigkeit geführt, auch eine Politik der land⸗ 
wirtſchaftlichen Unterſtützung befürwortet, die ſie bei der 
Uebernahme der Regierung auch durchführen werden. 

Den Marxiſtentötern, die bei jeder Gelegenheit vom 
Niedergang der Sozialdemokraten ſaſeln, iſt ein erneuter 
Beweis geliefert, daß die ſozialiſtiſche Idee marſchiert und 
nicht durch geringe Verluſte hier und da am Aufſtieg be⸗ 
hindert werden kann. Die Sozialdemokratie, das haben ge⸗ 
rade die ſchwediſchen Wahlen bewieſen, iſt keine Konjunktur⸗ 
partei, ſondern eine Bewegung, die vorwärts ſchreitet und 
auf völlige Umgeſtaltung unſerer heutigen Wirtſchafts⸗ und 
Kriſenverhältniſſe zielt. Für die Sozialiſtſten aller Länder 
iſt der Vormarſch der ſchwediſchen Genoſſen aber ein Bei⸗ 
ſpiel zur Nachahmung, um den Marxiſtentötern zu beweiſen, 
daß ſie vergeblich hoffen, die Sozialdemokratie zu vernichten, 
was beſonders jetzt in Deutſchland erfolgt. Aber auch bei 


dieſer Gelegenheit ſei geſagt, da die Arbeiterparteien be⸗ 
ſtimmt die bürgerliche Mehrheit ſchlagen konnten, wenn nicht 
der Bruderzwiſt und der Verleumdungsfeldzug der Kommu⸗ 
niſten, der geſchloſſenen Front Abbruch tun würde. 


All. 


Die erſte Aufnahme vom Zugunglück 
in Algier 
bei dem ein Eiſenbahnzug mit einem Regiment Fremden⸗ 
legionäre in eine Schlucht ſtürzte. Ueber hundert Legionäre — 
unter ihnen vermutlich auch viele Deutſche — wurden getötet, 
mehr als 300 verletzt. Unſer Bild zeigt den Schauplatz der 
Kataſtrophe: man ſieht deutlich die abgeſtürzten Wagen in der 
Schlucht. 
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J DIE HEILIGSTEN GÜTE 
9 Roman der großen Intereſſen 
I 

46) 

Zur gleichen Zeit nimmt Bernard, von der Abendſitzung in 
der Kammer zurückgekehrt, ein warmes Bad. Das Waller 
gluckſt melodiſch aus dem Hahn. Auf feiner Haut find Härchen 
und Hitzbläschen. Lichtreflexe zittern wohltuend auf den Ka⸗ 
cheln, die weiß ſind wie die Tugend. Bernards Augen ſind 
halb geſchloſſen, er iſt nahe daran, vor Behagen und Wärme 
einzuſchlummern. Er ſchwimmt im Meer. Ringsum winzige 
Fiſchchen; dann wachſen ſie, wachſen genau wie in einem Kin⸗ 
dermärchen. Sieh da, es find Walfiſche! ... Aber nein doch, 
macht mich nicht irre, es ſind Sardinen, gewöhnliche Sardinen. 
Der Streik iſt beendet. Jetzt ſtehen nur Einnahmen bevor, 
Man darf auch Kleinigkeiten nicht mißachten! Gewiß, im Ver⸗ 
gleich zur Pottaſche ſind Konſerven etwas Lächerliches, aber 
auch hieran läßt ſich verdienen; es iſt nur eine Frage der Kal⸗ 
kulation ... Warum haben dieſe Rieſenfiſche nur jo widerliche 
Augen, — groß und regungslos? Aha, er hat begriffen, die 
Fiſche blinzeln nicht, darum haben fie auch To ausdrucksloſe 
Augen .. Es fingt das Waſſer, es blinken die Kacheln; ſich die 
Schenkel ſtreichelnd, iſt Bernard weder wach, noch ſchläft er, 
ganz allmählich dämmert er ein, ſich für die lange Nacht kräfti⸗ 
gend. 

Es ift ſchwer zu ſagen, wie der Aufruhr anfing, wer als 
erſter die Laterne vom Maſt herunterriß und „Auf, in die 
Fabrik!“ ſchrie, und wo die Steine und die Entſchloſſenheit 
herkamen. Vielleicht hat die von Sinnen geratene Maria die⸗ 
ſen Ausweg gewieſen, lief ſie doch vor allen her; vielleicht aber 
hatte ſich einfach der Groll der Elemente auf die Menſchen 
übertragen, war zu menſchlichem Sturm geworden. Wie dem 
auch ſei, das ganze Dorf erwachte, begann zu murren. Der 
Touriſt, der bis zur letzten Minute immer noch auf die Schöne 
gewartet hatte, eilte, als er das Heulen der Menge vernahm, 
in den Gafthof: er wird nie wieder in die Bretagne reiſen, das 
ſind doch feine Ferien, das iſt ein Skandal! 

Bloß Riquet ahnt doch nichts Er hat ſich die Schuhe aus: 
gezogen und vertreibt ſich in geſtopften groben Socken die Zeit, 


Die „Einigung“ in streſa 


Papierne „Hilfe“ — Rufe nach Kredit — Ausgleichung des Etats — Wer wird helfen? 


Streſa. Die Konferenz von Streſa iſt am Dienstag nach⸗ 
mittag abgeſchloſſen worden, nachdem der Bericht des Finanz⸗ 
ausſchuſſes am Vormittag in nichtöffentlicher Sitzung gebil⸗ 
ligt worden war. Die am Schluß des ausführlichen Berichts 
enthaltenen Empfehlungen weiſen u. a. 

auf die Notwendigteit der Herſtellung des Gleichge⸗ 

gewichts der Haushalte ſowie der Anpaſſung des Wirt⸗ 

ſchaftslebens an die durch den Preisſturz und die Zurſick⸗ 
ziehung von Kapitalien geſchaſſene Lage der Länder 
Mittel⸗ und Oſteuropas hin. 

Zur Beſeitigung der Deviſenreſtriktion werden 
direkte Verhandlungen zwiſchen Gläubigern und Schuldnern 
empfohlen. Die Schuldnerſtaaten ſollen, um ihre Kreditwürdig⸗ 
leit wieder herzuſtellen, möglichſt bald zu einem Transfer der 
ausländiſchen kurzfriſtigen Kapitalien kommen, wobei die Gläu⸗ 
biger gegenüber den Inlandsgläubigern keine Benachteiligung 
erfahren ſollen. Auch für die langfriſtigen Schulden werden 
direlte Verhandlungen empfohlen, falls der Schuldnerſtaat trotz 
aller Anſtrengungen ſeinen Verpflichtungen nicht nachkommen 
kann. Ferner wird die Errichtung eines Währungs⸗ 
ſtützungsfonds oder eines Valutaausgleichs⸗ 
fonds empfohlen, zu dem ſämtliche Staaten beiſteuern ſollen. 
Aus dieſem Fonds ſollen im Bedarfsfall den Notenbanken der 
notleidenden Länder Anleihen zur Verfügung geſtellt werden. 
Die weitere Verfolgung der Idee dieſes Fonds wird dem euro⸗ 
päiſchen Studienausſchuß überlaſſen, da über die Zweckmäßigkeit 
dieſer Einrichtung keine Einigung erzielt werden konnte. 

Nach Kenntnisnahme des Berichts legten die Vertreter der 
einzelnen Länder ihre Stellungnahme zu den Vereinbarungen 
nochmals ausführlich dar. Miniſterialdirektor Poſſe erklärte, 
daß Deutſchland nach Kräften an dem Wiederaufbau Südoſt⸗ 
europas mitarbeiten werde und daß es ja durch den Abſchluß von 
Vorzugszollverträgen als eines der erſten Länder feine Hilfs⸗ 
bereitſchaft kund getan habe. Schließlich ſei es Deutſchland, über 
zie Gewährung von Vorzugszöllen hinaus noch finanzielle Ver: 
pflichtungen oder Garantien zu übernehmen. Dieſer Erklärung 
ſchloſſen ſich die Vertreter Oeſterre ichs und der Tſchecho⸗ 
ſlowakei an. Der engliſche Vertreter ſtellte feſt, daß Vor: 
zugszollverträge mit Rüchſicht auf die Dominien für England 
nicht in Frage kämen und daß er auch keine Zuſage für 
finanzielle Leiſtungen machen könne. Die übrigen Länderver⸗ 
treter erklärten ihre grundſätzliche Zuſtimmung vorbehaltlich der 
Stellungnahme ihrer Regierungen. 

In der Schlußſitzung nahm u. a. Poſſe nochmals das Wort. 
Er ſtellte feſt, es ſei das erſte Mal, daß auf einer Wirtſchafts⸗ 
konferenz über wirtſchaftliche und finanzielle Hilfsmittel Einig⸗ 
keit erzielt worden ſei. Nach weiteren Anſprachen ſchloß Bonnet 
die Tagung mit Dankesworten an Italien und die Teilnehmer. 

[| 


Diplomatiſche Beſprechungen in Paris 

Paris. Lerriot empfing am Dienstag ſowohl den italie⸗ 
niſchen wie den japaniſchen Botſchafter zu längeren Be⸗ 
ſprechungen, die ſich im erſteren Fall hauptſächlich auf die Ab⸗ 
rüſtungsfrage und im zweiten Fall auch auf die Lage im Fernen 
Oſten bezogen. Der Anterſtaatsſekretär am Quai d'Orſay 
empfing den türkiſchen Botſchafter und den franzöſiſchen Bol⸗ 
ſchafter in Waſhington. Der belgiſche Botſchafter hatte ſchon am 
Montag abend eine längere Ausſprache mit Herriot. Staats⸗ 
präſident Lebrun empfing den ſpaniſchen Botſchafter. Inuen⸗ 
miniſter Chautemps veranſtaltete am Dienstag ein Frühſtück zu 
Ehren des belgiſchen Innenminiſters. Ferner gab der ſpaniſche 
Botſchafter zu Ehren des Sultans von Marokko ein Feſteſſen, an 
dem Miniſterpräſident Herriot und eine Reihe amtlicher Per⸗ 
ſönlichkeiten teilnahmen. 


Gandhi im Hungerſtreik 

London. Dienstag mittag Punkt 12 Uhr begann Gandhi 

im Gefängnis ſeinen angekündigten Hungerſtreik. Er will ihn 
bis zum Tode durchführen, falls die Abſicht, den unterdrückten 
Klaſſen ein getrenntes Wahlrecht zu geben, nicht zurückgezogen 


will jagen: er hört ſich zum ſoundſovielten Male „Toscas“ Kla⸗ 
en an. Ein Stein, der krachend ins Zimmer fliegt, ruft ihn 
zur Ordnung. Er läuft hin und her, weiß nicht, was er tun 
foll: die Schuhe anziehen, ſchießen oder aber die weiße Fahne 
heraushängen? ... Dieſe Idioten in Paris verſtehen rein gar 
nichts! Sie haben ihn gemordet! Er aber will leben, nur leben: 
ja, ja, man wundere ſich nicht, trotz dem Schnupfen, der Glatze, 
der Melancholie will Riquet leben. Er hat nur einen Schuh 
angezogen, er hüpft höchſt täppiſch herum wie ein Storch. Er 
hat einen Revolver aus der Truhe hervorgeholt, ihn aber gleieh 
wieder fortgelegt. Wie ſollte er mit dieſen Weibern fertig 
werden? Lieber ſchon ein Taſchentuch an einen Stock knüpfen: 
Alles, was ihr wollt, nur nicht mich töten! .. 

Heulen. Toſen. Wind. Meer. Menſchen. Dann ſtamp⸗ 
ſende Schritte: die Gendarmen! ... Riquet iſt gerettet. Die 
Fabrik iſt gerettet. Zugrundegegangen ſind alles in allem nur 
vier Fiſcher. Fiſcher aber gibt es in der Bretagne viele, viel⸗ 
leicht viel zu viele, ebenſo wie Gardinen... i 

Am nächſten Morgen war alles wieder beim, alten: es bade⸗ 
ten die Sommerfriſchler, in den Keſſeln ſiedeten Fiſche, Riquet 
ſchneuzte ſich und ſchrie, vom Steg bis zum Tor erſtreckte ih 
eine lange Kette, an Stelle von Maria ſtand eine andere da, 
es weinte ein kleiner Junge vor Hunger oder Angſt, der Briga⸗ 
dier verhörte die Anſtifterinnen. während Bernard, ein Tele⸗ 
gramm leſend, kreiſchte: „Dieſer Trochu iſt ein Waſchlappen, uns 
kann nur ein feſter Kurs retten ...“ Laſtautos ſchafften die 
Konſervenbüchſen an die Station. 

Der Empfangschef des Neſtaurants empfahl von Ulrich 
Sardinen. Nach längerem Zaudern — Diät! — aß er fie doch, 
vor Vergnügen ſchmatzend: es waren echte franzöſiſche! . 

Dem Konſerventruſt ſteht eine glänzende Zukunft bevor. 
Das wilien alle: die Groſſiſton wie die Börſenmakler, die, ganz 
außer Atem. Neulingen die leckerſten Aktien andrehen, und das 
weiß auch Bernard. Ja, meine Herren, es gibt in der Welt 
keine kleinen Geſchäfte, es gibt nur kleine Menſchen! Bernard 
iſt ein außerordentlicher Menſch, er braucht etwas nur zu ber 
rühren, um es in Millionen zu verwandeln; wie winzig iſt 
doch ſo eine Sardine, aber ſelbſt ſie wird in ſeiner Hand zum 
Walfiſch. ; 

Bernard denkt nicht mehr an die Geſchichte in der Bre⸗ 
tagne: er hat auch ohnehin viel zu tun. Er iſt mit parlomen⸗ 
tariſcher Arbeit beſchüftigt. Das Kabinett iſt endlich geſtürzt. 


2 


—— — —— 


Das ſchwediſche Kabinett infolge des 
Wahlergebniſſes zurückgeireten 
Der ſchwediſche Miniſterpräſident F. T. Hamrin, deſſen Kabine 
ſein Rücktrittsgeſuch dem ſchwediſchen König übergab, nachdem vis 
Wahlen einen Zuwachs der Bauernpartei und der Sozialde 
mokratie gebracht hatten, die zu dem bisherigen Kabinet: 0 
Oppoſition ſtehen. 
777T77TT——T—T—T——— 


wird. Gandhi lehnte ſeine von der engliſchen Regierung zen 
geſchlagene Entlaſſung aus dem Gefängnis glatt ab, da er 25 
den vorgeſehenen Freiheitsbeſchränkungen nicht einverſtande 
war. Er wird daher ſeinen Hungerſtreik im Gefängnis du 
führen, da die Behörden ihn laum mit Gewalt entfernen we 
den. Er hat jedoch volle Freiheit in ſeinen Bewegungen M 
darf ungehindert aus dem Gefängnis ein⸗ und ausgehen , 
Beſuche empfangen, wie er will. Bevor Gandhi ſeinen Hunge 
ſtreik begann, nahm er ein letztes reichliches Mahl ein, beſtehen 
aus Brot, in Waſſer aufgeweichten Datteln, Tomaten und Mil 
Als er mit dem Eſſen fertig war, reichte ihm fein Sekret 
Deſai mit zitternden Händen ſeinen gewohnten Zitronenſe 
mit Sodawaſſer. Dann verkündete Gandhi: „Meine Faſtel 
hat begonnen“, worauf er, ſein Sekretär und der anweſen 
Hinduführer Patel ein langes Gebet ſprachen. Drei Stun 2 
nach Beginn ſeines Hungerſtreikes verkündete der Arzt Pandtſ 
daß dieſer unpäßlich ſei und vorerſt keine Beſuche me 
empfangen könne. | 
In Ahmedabad kam es am Dienstag zu ſchweren unruhe 
ls dert verſucht wurde, die heiligen Kindutempel für die Par! 
zu öffnen. Orthodoxe Hindus veranſtalteten eine große Kulte 
gebung vor den Tempeleingängen und riſſen die Plakate her 
ter, auf denen die Zulaſſung der Parias angekündigt wurde. 


Juſammenkritt des verwaltungsrates 
des Internationalen Arbeitsamtes 


Genf. Der Verwaltungsrat des internationalen Arbeil 
amtes iſt zu Mittwoch, den 21. September zu einer außerorde 
lichen Tagung einberufen worden, um zu dem Antrag des i 
lieniſchen Botihafters de Michelis auf Einführung der 40: 
denwoche in der europäischen Induſtrie Stellung zu nehm 
Der Verwaltungsrat wird ſich darüber ſchlüſſig werden ee 
ſen, ob eine außerordentliche internationale Arbeitskonſe 10 
zur Erledigung dieſer Frage einberufen werden ſoll. Der Di 
tor des internationalen Arbeitsamtes, Butler, erklärte 
Dienstag der Preſſe, daß bereits in einigen Ländern, ſo nel! 
ders in Deutſchland, geſetlich die Einführung der 40⸗Stund 
woche vorgeſehen ſei. Die kommende internationale Arbe, 
konferenz werde auch Einzelheiten, insbeſondere die Frage 7 
Gehaltsregelung und die Verteilung der 40 Arbeitsftunden 
die Woche zu klären haben. 


1 F 
Jeßt heißt es: Realpolitik, Optimismus, Geſchüfte, Diode 
den. Es müſſen nur noch einige ſchwankende Abgeordneit Ti 
übergelodt werden, um der neuen Regierung eine zuverlg c 
Mehrheit zu ſichern. Folglich wiederum Unkosten. Die 8 
wollen Gold. a 90 
Er lädt einen der Schwankenden zu einem Imbiß dl 
Fayaux ein. Da das Geld ohnehin draufgeht, ißt er DIR nit 
auch ſelbſt nach Herzensluſt, ohne an „Hygiene“ zu denken. ee! 
ihm der Kellner Sardinen reicht, winkt er dennoch voller gi 
ab: Nein, nein, nur das nicht!... Es iſt ihm felbiterftäligt 
einerlei, mit wem die Sardinen in Berührung tammen 
haben die Fiſche mit ſich ſelbſt abzumachen. Mit Ertrun „ih 
kann man doch höckſtens Kindern Schreck einjagen, und uf 
einmal allen: Bernards Kinder zum Beiſpiel fürchten ſich net 
nichts, außer vor ihrem Papa, der, wenn er zornig Üt, K 
zum Namenstag ſtatt eines Spielzeugautos eine Flaſche gehe" 
nusöl zu ſchenken droht. Bernard lann Sardinen nicht ausſtel 
Am Abend ſagt er zu feiner wunderhübſchen Lili: 10 
„Ih werde euch in die Bretagne ſchicken. Dort iet es Inu 
und nicht teuer. Ich ſelber werde wohl kaum für längere 1 
abkömmlich ſein. Rene aber würden Seebäder ſehr gur, a 
Halt du übrigens aufgepaßt, wann er zuletzt aufs Töpfe 1% 
gangen iſt? ... Na, ausgezeichnet... Jetzt können wi | 
wenig Tpielen: ich bin heute in Stimmung...“ | 
Siebzehntes Kapitel. 
Es roch nach Leichenhaus. we) 
Olſon verſchoß ſeine Reife nach Amſterdam um zwei Tg 
das war unverzeihlihe Schwäche. Er mußte lügen, — er ie a 
zu Hirn, daß er Erkundigungen über die Marktlage ein 
müſſe; van Enden indes erhielt eine Depeſche: eine plöhl! PR 
krankung habe Olſon am Kommen verhindert. Die Diana 00 
zum Glück keine Fragen ſtellen; ſie war ja letzthin nichts pm 
Möbel, auf Möbel aber braucht man keine Rüchſicht zu ne 
Am ſchwierigſten war es, ſich vor ſich ſelber zu rechtfertigen 
Da Find fie, die Aktendeckel auf dem Tiſch! ... Die 5 
in 


garine verdient unbedingt Beachtung. Ebenſogut wie 4 
hölzer. Jede Sache, die der natürlichen Trägheit entgegen h 
liegt Olſon beſonders am Herzen. Doch man darf nicht auf 
drauflosgehen. Bei den Holländern beſtehen, wie ſich 1 0% 
ſtellt, innerhalb der Leitung große Unſtimmigkeiten. 55 pol 
daß er nach ein bis zwei Monaten Abwarten alles für dent 

ben Preis bekommen kann. (Fortſetzung fol 


Donnerstag, den 22. September 1932 


2. Blatt des „Volkswille“ 


Donnerskag, den 22. Sepfember 1932 


Bolniſch · Schleſien Preisabbau oder Preisaufbau? 


Die unſchuldig geftempelten Schweine 
hi Solche Zeiten wie jetzt, hat wohl die Menſchheit noch 
nicht erlebt. Es geht alles drunter und drüber. Wie manche 
Leben friſten, iſt gar nicht * Sie bilden ſich zu 
n 


m lrechten „Lebenskünſtlern“ aus. keinem Menſchen 
1 t die unbarmherzige Wirtſchaftskriſe vorbei, ein jeder 
nud ſein Opfer bringen, der eine gräßer, der andere ge⸗ 
uger. Was wunder, wenn da die Menſchen zu Mitteln 
hu zen, die ihnen wenigſtens im Augenblick über die furcht⸗ 
ges Sorgen des Tages hinweghelfen: Sie machen Schul⸗ 
n ſie pumpen. Beim Fleiſcher, beim Bäcker, beim Schuſter 
d beim Schneider. Die geplagten Kaufleute und Hand- 
under, immer in der Hoffnung, daß es doch anders werden 
Euß, geben natürlich den Käufern, müſſen aber ſehr oft die 
de hrung machen, daß dieſe, trotz beiten Willens, nicht in 
r Lage ſind, ihren Verpflichtungen nachzukommen. 
W kommt die Kehrseite der Medaille. Der Geſchä⸗ 
f reift zu dem zunächſtliegenden Hilfsmittel und läßt 
Kine chuldner pfänden. Hilft alles Mahnen nichts, jo er⸗ 
je; int bald der allgewaltige Gerichtsvollzieher und waltet 
mes Amtes. Was nur einigermaßen entbehrlich iſt, das 
la mit ſchönen Bildchen beklebt, und es dauert auch nicht 
Mode: jo verſchwinden die bebilderten Gegenſtände aus der 
Jeterun des Bedauernswerten, trotz allen Proteſtes des 
Getreffenden. Wie die Chronik lehrt, haben ſich bei dieſer 
nillegenheit ſchon allerhand nette Szenen abgeſpielt, die 
ot zu Tätlichkeiten ausarten. Kein Wunder, denn jeder 
; enſch l ſauer erworbenes Eigentum nicht ſo gern 
Gegeben wollen. Und da gibt es leider Familien, wo der 
richtsvollzieher täglich ein⸗ und ausgeht. 
lic Nun berichtet die Preſſe von einem nicht ganz alltäg⸗ 
yoen ll, wie man ſich in der Not helfen wollte. Lebt 
dern Neuſtadt am Rübenberge ein braver Schneidermeiſter, 
ee ſich, ſo gut es eben geht, ernährt. Seit einiger Zeit 
keier gingen die Einnahmen zurück, es gab wohl Arbeit, aber 
ne Bezahlung. Der biedere Handwerker zerbrach l den 
wet, wie er wohl aus den Kunden Geld herausbringen 
unte. Er lief ſich die Hacken ab, an jedem Erſten des 


untante jagte er verzweifelt die Treppen herauf und her⸗ 
zw er, aber vergebens. Es war nichts zu ergattern. In⸗ 
— en waren ſeine Schulden beim Textillieſeranten ſchon 
bh Mark angewachſen, für die Anzugſtoffe feiner un: 
dgahlt gebliebener Lieferungen. Dies wurde aber auch 
Tan Fabrikanten etwas zu viel, und jo erſchien er eines 
Sher bei dem Schneider, um ſein Recht einzufordern. Zur 
und theit hatte er gleich den Gerichtspollzieher mitgebracht, 
lan als er nun ſah, daß er keinen blauen Heller erlangen 
en weil eben kein Geld vorhanden war, ſo machte ſich 
elfer an die Arbeit und pfändete. Im Stalle ſtanden 
ich zwei allerliebſte, fette Borſtentiere, die für 
es Zweck wie geſchaffen waren. And jo geschah 
ent Sie jan auf ihr roſenfarbenes Hinterteil den 
ichen Stempel aufgedrückt und damit baſta. 2 
laßt dab dies den * Schneidermeiſter ſehr wurmte, 
ſich denken und er begann fieberhaft zu finnieren, was 
der zu tun ſei. And 171 da, er kam auf eine gem befon- 
de Idee und begab fih an die betreffende Amksſtelle, um 
tiaduforſchen, von wegen der Amtsberechtigung des tüch⸗ 
eien Gerichtsvollziehers. Da ſtellte es ſich heraus, daß 
ei Auftrag vom Amt gar nicht erfolgt ſei und alles ein 
Kin ausgeklügelter „Gaunertrick“ war. Worauf der 
fürneidermeifter klagte und der „pollziehende Beamte“ na⸗ 
ieh wegen Amtsanmaßung, und auch ſein Inſpirator zu 
wurm feinen Spaß, mit je 100 Mark Geldſtrafe belegt 
Mu den. Die Schweine aber wurden wieder von ihrem 
ie; Trug befreit. Was aber trotz allem den Schneider von 
nen Schulden auch nicht erlöſt hat. 


Um die Arbeiterreduktion auf der Maxagrube 


wel Geſtern fand eine Konferenz beim Demo ſtatt, in 
ich r über die Arbeiterreduktion auf der Margrube in 
ndalkowitz beraten wurde. Die Grubenverwaltung be⸗ 


bau darauf, die 600 Arbeiter wegen Abſatzmangel ab⸗ 
erg; zu müſſen. Der Betriebsrat proteſtierte ganz 
‚ig gegen die Arbeiterreduktion und ſchilderte die 


ie de Aufregung bei der Belegſchaft. Der Demo vertagte 
Se Entjheidung, weil er zuerſt die Sachlage an Ort und 
e überprüſen will. 


—— 


Gehaltsſtreit in der Schwerinduſtrie 


in In der Angelegenheit der geforderten Gehaltskürzung 
. —— rie haben ſich die Vertreter der Arbeits⸗ 
inſchaft der Angeſtelltenverbände nach Warſchau be⸗ 
m um dort beim Miniſterium für ſoziale N und 
Ange Handelsminiſterium zu intervenieren. Die deutſchen 
n dr ee cer nd bei der Delegation durch die 
Vogt Dr 1 (SPA), Peſchla (Afa) und Koruſchowitz 
n. 


80 vertre 
Den; 6 Miniſterien wird eine ausführliche 
Werichrift der Arbeitsgemeinſchaft der Angeſtelltenverbände 
eicht, in der auf Grund vorhandenen Tatſachen⸗ 
ans egen den geplanten 15prozentigen Abbau der 
cer tun genommen wird. 
wird noch mitgeteilt, daß zur Beilegung der Ge⸗ 
—.— von * Parteien der Schlichtungsaus⸗ 
angerufen wurde. . 
Sir Sonntag, den 25. September it eine Proteſtver⸗ 
Vitsgaung ſämtlicher Angeſtellten, die in den in der Ar⸗ 
a einihajt zuſammengeſchloſſenen Angeſtelltenverbän⸗ 
de Fganiſtert find, vorgeſehen die wahrſcheinlich im Saale 
el „Graf Reden“ in Königshütte ſtattfinden wird. 


ne 60 prozenlige Steigerung 
. der Hüttenproduktion im Auguſt 
x s Handelsminiſterium veröffentlicht ſtatiſtiſche Be⸗ 
r die Hüttenproduktion im Auguſt, die im Ver: 
0 dum Monat Juli um 60 Prozent geſtiegen iſt. Am 
Die Tozent iſt nämlich die Abe uktion geſtiegen. 
Auge Iproduftion ſtieg um 36 Prozent, die Walzwerkpro⸗ 
A die um 26 Prozent. Die Steigerung der Produktion iſt 
Many ſowjetruſſiſchen Beſtellungen zurückzuführen. Der 
lun Sabſatz iſt auch ein wenig geſtiegen, was auf die Be⸗ 

den der Eiſenbahn zurückzuführen iſt. 


Die Ankündigung der en 
des Miniſterialdirektors Peche 
in den polniſchen 


vor einem Monat hat die halboffiziöſe War⸗ 
ſchauer Preſſe einen Preisabbau für kartelliſierte Induſtrie⸗ 
artikel angekündigt. Man hat dieſe Induſtrieartikel auch 
genannt und neben Eiſenproduktion, Zucker, Naphtha u. a. 
befand ſich auch Kohle, deren Preis heruntergeſetzt werden 
ſollte. Dieſe Ankündigung wurde allſeits begrüßt, denn ſie 
liegt im Intereſſe des Verbräuches und der Produktion 
ſelbſt, aber wir waren mißtrauiſch, denn wir haben mit der 
Preisabbauaktion nicht die beſten Erfahrungen gemacht. 
Obwohl jeit der erſten Ankündigung bereits ein Monat ver: 
ſtrichen iſt, iſt bis jetzt kein einziger Induſtrieartikel billiger 


geworden. 
enteil eingetroffen, denn 


Reichli 


Vielmehr iſt das 
die Kohlenbarone haben die Regierungsaktion 
mit einer Erhöhung der Kohlenpreiſe auf dem 

f Inlandsmarkte beantwortet. 8 

Im Srüßjaht haben die hieſigen Kohlenverkaufsſtellen, 


die ſogenannten Kohlenkonventionen, den Kohlengroß⸗ 
händlern einen Preisnachlaß gewährt, 

der zwiſchen 10 und 30 Prozent 
betragen hat. Das richtete 


9 nach der Entfernung des 
Marktes und der Menge des Verbrauches. Zu bemerken 
wäre noch, daß an dem Kohlenvertrieb in den Großſtädten, 
die Leiter der Kohlenkonventionen meiſtens perſönlich in⸗ 
tereſſiert ſind, die ſich dabei bereichern. 

Nun hat die ar ru polniſche Kohlenkon⸗ 
vention die Kohlenrabatie an die Kohlen⸗ 
großhändler geſtrichen. 

Das iſt gerade jetzt geſchehen, als die Bevölkerung im Be⸗ 
riff war, ſich für den Winter mit Kohle einzudecken. Der 
Prelsnachla wäre dem Kohlenkonſum ger jetzt zugute ge⸗ 
kommen und da beeilten ſich die Kohlengewaltigen den 
Preisnachlaß zu annullieren. Praktiſch hatte der Preis⸗ 
nachlaß für den Kohlenkonſum leinen Wert oehabt, denn im 
Sommer kauft niemand Kohle, wenn wir etwa von den 

wenigen Fabriken abſehen. 

as war die Antwort der Kohlenbarone auf die An⸗ 
kündigung der Preisabbauaktion und inzwiſchen kommt aus 
Finnland die gr 

daß polniſche Kohle auf dem finniſchen Markt 

überhaupt nicht aufzutreiben iſt, weil die pol⸗ 

niſchen Kohleugruben angeblich die Produktion 

eingeſchränkt haben. 1 

Eine ſolche Meldung kommt aus Finnland und ſie dürfte 
ſtimmen, denn die Finnen find über unſere Produktion auf 
den Kohlenwerken beſſer informiert als wir. Wahrſchein⸗ 
lich will die polniſche Kohlenkonvention nach Finnland keine 
Kohle lieſern und ſie wird zu einer ſolchen Maßnahme ihre 
Gründe haben. Nach Fanta haben wir bis in die letzte 
Zeit gegen 60 000 Tonnen Kohle geliefert und dieje Liefe⸗ 
rung hat im laufenden Monat aufgehört. Die R 


5 terung 
follte doch die Urſachen, die zur Einſtellung des 


ohlen⸗ 


und die Preiserhühung für Brandkohle — Die Miſſion 
fl 3 beklagt ſich gegen Produktionseinſchränkung 
engruben 


Wo bleibt der Kohlenkommiſſar? 


ge nach Finnland geführt haben, nachprüfen und uns 
klaren Wein einſchenken. Die ſchleſiſchen Bergarbeiter in⸗ 
tereſſieren ſich dafür lebhaft, weil ſie dafür die Koſten zah⸗ 
len müſſen. Hat doch die Maxgrube angekündigt, daß ſie 
600 Grubenarbeiter abbauen muß und hat einen ſolchen An: 
trag beim Demo eingereicht. Rx 

n der vergangenen Woche, weilte in dem ſchleſiſchen 
Induſtriegebiet der Miniſterialdirektor Peche. Herr Peche 
iſt uns ganz gut bekannt und zwar nicht von der beſten 
Seite. ine Beſuche haben den ſchleſiſchen Arbeitern je⸗ 
desmal einen Lohnabbau gebraucht. Diesmal hat ſich aber 
Direktor Peche mit Lohnfragen nicht befaßt, denn er hatte 
Wichtigeres zu tun gehaht. Er prüfte die Reorganiſation 
des Kohlenabſatzes, die angeblich bevorſteht, ferner die Ver⸗ 
längerung der Export⸗Kohlenkonvention, welche laut Ver⸗ 
einbarung, am 1. Oktober abläuft und die 

Mägüägteit des Preisabbaues für die Kohlen⸗ 

roduktion. 

Die polniſche Preſſe derfichert, daß Herr Peche, wenn es 
ich um den Preisabbau handelt, wertvolles Material ge: 
ſammelt haben ſollte. Wir wollen natürlich daran glauben. 
obwohl wir uns ein wenig wundern müſſen, daß die Regie⸗ 
rung bis jetzt über die Preisgeſtaltung ſo wenig informiert 
war. Haben doch unzählige Kommiſſionen die Kalkulation 
auf den Gruben geprüft und jedesmal „wertvolles Mate⸗ 
rial“ mit nach Warſchau gebracht. Vielleicht hat man dieſe 
Dinge in Warſchau bereits vergeſſen und mußte die Kalku⸗ 
lation von neuem prüfen. 

Wir ſind weniger vergeßlich und wiſſen uns zu 

erinnern, daß wir ein Geſetz über die Regelung 

des Kohlenabſatzes und einen Kohlenkommiſſar 


haben. 

Die Regelung ſoll durch die allgemeine polniſche Kohlenkon⸗ 
vention durchgeführt werden und auf die Nominierung des 
Kohlenkommiſſars warten wir ſchon ein halbles Jahr. Wir 
warten vergebens, weil in Warſchau die Abſicht gar nicht 
vorhanden iſt, einen ſolchen Kommiſſar zu ernenen. Die 
Kohlenbarone wünſchen das nicht und die Regierung fügt 
ſich, zum Nachteil der Kohlenproduktion und des Kohlen⸗ 
konſums. 

Der Kohlenkommiſſar hätte sicherlich den Preisaufbau 
für Kohle verhindert und er hätte ſchon längſt den Preis⸗ 
abbau vorgeſchlagen und durchgeführt, vorausgeſetzt natür⸗ 
lich, daß er ſein Amt 8 aufgefaßt hätte, was wir anneh⸗ 
men wollen. Ein Kohlenkommiſſar kann unmöglich den Koh» 
lenbaronen dienen, denn er muß die Interſſen der Allge⸗ 
meinheit vertreten. Leider hat die Regierung verſäumt, den 
Kohlenkommiſſar zu ernennen und wir müſſen erleben, daß 
die Kohlenbarone den Kohlenpreis willkürlich erhöhen und 
den 8 ſabotieren, dem Volke und der Regierung 
zum Trotze. 


auei Sote bei einem Berfehtsunfn in Kull 


Eishändler durch anprallendes Auto erſchlagen — Chauffeur verübt Selbſtmord 


In den Nachmittagsſtunden des geſtrigen Dienstag er⸗ 
eignete ſich an der Kreuzung der ul. Zamkowa und Ferdy⸗ 
nanda in Kattowitz ein folgenſchweres Autounglück, wel⸗ 
ches 2 Todesopfer zur Folge hatte. Ueber den tragiſchen 
Vorfall, welcher im engeren Stadtzentrum lange einen leb⸗ 
Ss Geſprächsſtoff bildete, können wir folgendes be 
11 g 


Der Unglücksfall geſchah nachmittags gegen 14,45 Uhr. 
& ziemlich fem Tempo näherte ſich das Perſonenauto 
l. 7699 der Der Chauffeur Henryk Ma⸗ 


n 
chuletz fuhr zudem auf der linken Straßenſeite und konnte 
nicht mehr rechtzeitig ſtoppen. Er prallte hart gegen den 
Bürgerſteig an und fick 
kn Jose 1 8 
uguſtyn m, r en ſo gen 
be erhielt, daß er zu Boden geriſſen wurde 
und lebensgefährliche Verletzungen davontrug, 
welche den baldigen Tod zur Folge hatten. 
Ein etwa Sjähriger Burſche, der in unmittelbarer Nähe der 
Unfallſtelle mit einem Fahrrad hielt, bekam von dem ſich 
weiter fortbewegenden Kraftwagen ebenfalls einen Schlag 
ab, trug jedoch zum Glück eine nur 


leichte Beinverletzun 8 
davon. Das Fahrrad jedoch wurde vollſtändi zertrümmert, 
desgleichen auch der Eiswagen des verunglückten Händlers. 
Der Chauffeur ſprang nach dem Unfall ſofort aus dem 
Auto, in der Abſicht, ſich um den Schwerverletzten zu be⸗ 
mühen. Inzwiſchen jedoch hatte ſich eine große Menſchen⸗ 
menge angeſammelt, die ſofort 
eine drohende Haltung ge den Autolenker 
einna 
und dieſen mit wüſten Schimpfworten empfing. Da die 
Zwiſchenruſe der Menſchenmenge immer erregter wurden, 
a ſich der Chauffeur etwa 10 Meter von der Un⸗ 
glücksſtelle, f 


ugel in die Schläfe zu jagen. 

ztlos zuſammen und verſtarb, 
ebenſo, wie der ſchwerverletzte Straßeneishändler auf dem 
Transport ins ſtädtiſche Spital. Die Ueberführung der bei⸗ 
den Opfer dieſes ſchweren Verkehrsunfalles erfolgte durch 
das Auto der ſtädtiſchen Rettungsbereitſchaft. Das Unglücks⸗ 
auto gehört Zbigniew Korfanty, einem Sohn des Abgeord 
neten Korjanty. y. 


Eine Angeſtelltendelegation 
beim Miniſter Jawadzki 


Geſtern hat der Miniſter Zawadzki eine Delegation der 
Arbeitsgemeinſchaft der ſchleſiſchen Angeſtellten empfangen. 
Die Delegation legte dem Miniſter dar, daß der letzte Ge⸗ 
haltsabbau, der 5 Juni d. Is. durchgeführt wurde, unbe⸗ 
gründet iſt Weiter hat die Delegation den Abbau der 
Licht⸗ und Kohlenpreiſe gefordert. Sie forderte noch die 
Berufung der Arbeits⸗ und der Konſumentenkammer als 
auch die Einſetzung des Wirtſchaftsrates. Bei der Auf⸗ 
ſtellung des neuen Staatsbudgets darf die Regierung keine 
neuen Erſparniſſe auf Koſten der arbeitenden Welt vor: 
nehmen, denn die materielle Lage der Arbeitermaſſen iſt 
ohnehin ſehr ſchwierig. Die Delegation wies auch auf die 
hohen Schulgebühren hin, die dazu geführt haben, daß breite 
Volksmaſſen die Kinder in die Mittelſchulen und Hochſchulen 
nicht mehr ſchicken können. Wie das bei ſolchen Anläſſen 
einmal üblich iſt, hat Miniſter Zawadzki der Delegation 
verſprochen, daß er alle dieſe Forderungen überprüfen wird. 
Ob aber daraus etwas geſcheites herauskommt, iſt eine 
andere Sache Nur was das Schulgeld anbetrifft, will der 
Miniſter entſprechende Informationen einziehen und dann 
die Sachlage überprüfen. Der Miniſter ſagte noch, daß 
die Regierung im Ar iſt, die Preiſe für die Induſtrie⸗ 
artikel abzubauen und gab einige Aufklärungen über die 


Regierungsmahnahmen. 


Für die meiſten Kriegsinvaliden 
und -Hinterbliebenen 


bedeutet der 1. Oktober d. Is. einen jehr wichtigen Wende: 
punkt. Mit dieſem Tage tritt nämlich die Verſorgung nach 
dem neuen Invalidengeſetz vom 17. 3. d. Is. in Kraft. Das 
neue Geſetz enthält gegenüber ſeinem Vorläufer einige Ver⸗ 
beſſerungen. Dieſe kommmen aber den Invaliden und Hin⸗ 
terbliebenen nicht etwa automatiſch zugute, ſondern nur auf 
beſonderen, begründeten Antrag. So z. B. können auch 
leichtbeſchädigte Invaliden (bis zu 44 Prozzent] bei gewiſſen 
Vorausſetzungen die eee ee erlangen. 
Die Ruhebeſtimmungen e der Rente wegen der 
Höhe des Einkommens) ſind weſentlich abgeändert worden. 
Die Qualifikationszulage kann auch den Witwen zuerkannt 
werden. Auch der Anſpruch der Witwen auf 50 Prozent 
Rente hat eine neue Grundlage erhalten. Die Mitglied⸗ 
ſchaft des alten Wirtichaftsperbandes der Kriegsverletzten 
und Hinterbliebenen hat von den Möglichkeiten, die das 
neue Geſetz bietet, bereits regen Gebrauch gemacht. Soweit 
dies nicht geſchehen iſt, ſollten ſich alle Intereſſenten 
beeilen, ihre — aus dem neuen Geſetz ſchnellſtens 
geltend zu machen. Der Vorſitzende des alten Wirtſchafts⸗ 
verbandes, Direktor Kotterba, iſt in ſeinem Geſchäftszimmer 
in Katowice, ul. Kozielska Nr. 8 (früher Gartenſtraße). 
werktäglich vormittags von 9% bis 10% Uhr anzutreffen. 


Der Herr Wojewode für die Reſerviſten 

In einer kürzlich ſtattgefundenen Ausſprache zwiſchen 
dem Wojewoden und Vertretern der Arbeiterſchaft wurde 
über die vom Militär zurückgekehrten Reſerviſten verhan⸗ 
delt. Bekbanntlich weigern ſich die Unternehmer, ihre Ars 
beiter und Angeſtellten, welche während ihrer Dienſtzeit das 
Arbeitsverhältnis unterbrochen haben, wieder anzunehmen. 

Sie ſtützen ſich hierbei auf beſtehende Verordnungen, 
wonach ſie nicht verpflichtet ſind, die Arbeiter bei einer 
Anterhrechung von längerer Dauer wieder zu beſchäftigen. 
Der Wojewode nahm hier eine ganz kiare Stellung ein und 
erklärte, daß der Arbeitgeber gezwungen wird, die Reſer⸗ 
viſten auf jeden Fall wieder in dem Betriebe, wo ſie vor 
ihrer Dienſtzeit beſchäftigt waren, unterzubringen. Dieſe 
Frage ſoll auch Gegenſtand eines Projektes für eine dies⸗ 
bezügliche Verordnung ein, welche bei der nächſten Sejm⸗ 


Roter Sport 


Formverbeſſerung der Königshütter Freien Turner — Vorwärts⸗Bismarckhütte gewinnt in Karl 
Jednost⸗Zalenze unterliegt nur knapp im Netzball für Frauen 


Handball. 
Fr. Turner Königshütte — A. S. V. Eiche Hindenburg 4:4 (2:2). 
Mit großem Intereſſe ſah man dem Spiel der obengenann⸗ 
ten Vereine entgegen. Die gute Form, in welcher ſich die 
Königshütter zur Zeit befinden, lockt erfreulicherweiſe immer 
mehr Zuſchauer zu deren Spielen. Dieſer Umſtand eröffnet die 
recht begrüßenswerte Perſpektive, daß wenigſtens unter der Ar⸗ 


beiterſchaft der Handballſport ſchon feſten Fuß gefaßt und die 
beſte Ausſicht hat, der Maſſenſport der Zukunft zu werden. 


Zwei vollkommen ebenbürtige Gegner lieferten ſich hier von 


ſeſſion zur Beſchlußoſſung vorgelegt werden ſoll. 


Soweit wäre nun die Sache in Ordnung, es fragt ſich 


nur, ob die Herrn Uniernehmer der gleichen Meinung ſind 


Anfang bis Ende ein flottes, ſpannungsreiches Spiel, welches 
ſich zum Schluß noch ſteigerte, da es für die Einheimiſchen galt, 
dem Gaſt die Führung zu entreißen. Ihr Kampfgeiſt war von 
Erfolg gekrönt, denn kurz vor Schluß gelang ihnen der Ausgleich. 


Das Eiſenbahnminiſterium hat einen Delegierten in die 


Und auch dann haben ſie noch ihre beſtimmten Kunſtgriffe. 
Im vorigen Jahre hatten ſie die Reſerviſten nach langwie⸗ 
rigen Verhandlungen wieder eingeſtellt, aber bei dem 
nächſten Abhau waren ſie alle wieder an "er friſchen Luft. 
Weiter bleiben noch diejenigen übrig, welche ſchon vor 
ihrer Militärzeit arbeitslos waren. Bei denen hilft weder 
eine beſondere Verordnung noch irgend etwas anderes. 
Sie waren arbeitslos und bleiben es noch weiter. o. 


Die Juckerpreiſe werden abgebaut 
Die polniſche Preſſe berichtet aus Warſchau, daß die 
Zuckerpreiſe ab 1. Oktober um 10 Prozent herabgeſetzt 
werden. Die Zuckerraffinerien haben die Rübenproduzen⸗ 
ten verſtändigt, daß ſie die Rübenpreiſe um 15 Prozent 
herabſetzen. 


Die neue Eiſenbahnlinie Rybnik—Sohrau 

Das ſchleſiſche Wojewodſchaftsamt hat eine Kommiſ⸗ 
ſion beſtimmt, die alle Vorarbeiten für den Bau der neuen 
Eiſenbahnlinie Rybnik—Sohrau in die Wege leiten wird. 
Mit dem Bau ſoll bereits am 21. d. Mts. begonnen werden. 


Kommiſſion entſendet. Die Koſten der neuen Eiſenbahn⸗ 


ſtellen. 
Fr. Turner Königshütte Re, — M. T. V. Königshütte Ref, 6:2. 


Der Schiedsrichter verſtand es, beide Parteien zufrieden zu 


Ueberraſchend gelang es den Freien Turnern, dank beſſeren 


Schußvermögens ihre letzthin erlittene Niederlage wettzumachen. 
Im Verhältnis zum Sturm war die Hintermannſchaft der 
ſchwächere Mannſchaftsteil, auf deſſen Konto die beiden Erfolge 
des Gegners zu buchen ſind. 


+ Netzball. 
Freie Turner Kattowitz — R. K. S. Jednosc Zalenze 20:24. 


Die Frauenmannſchaften der genannten Vereine ſtanden ſich 


erſtmalig gegenüber, wobei zu bemerken iſt, daß die Zalenzer als 


Königshütte und Umgebung 


Abhaltung einer Kleiderſammlung für die Arbeitsloſen 


und Kinder. 
Der Königshütter Arbeitsloſenhilfsausſchuß hatte für ge⸗ 


ſtern nach dem Rathauſe erneut eine Sitzung einberufen und zu 
der auch die einzelnen Schulleiter eingeladen wurden. Zweiter 
Bürgermeiſter Dubiel eröffnete die Sitzung und gab den Zweck 


linie wird die Schleſiſche Wojewodſchaft übernehmen. 


Nur 156 340 Arbeitsloſe in Polen 


Das Statiſtiſche Arbeitsloſenamt gibt bekannt, daß in 
der zweiten Berichtswoche d. Mts. die Zahl der Arbeits⸗ 
Insgeſamt wur⸗ 
Das ge⸗ 


loſen wieder um 9754 zurückgegangen iſt. 
den in dieſer Zeit 156 340 Arbeitsloſe Kerbe 
nannte Amt baut jede Woche die Zahl der Arbeitsloſen um 
10 000 ab und man muß damit rechnen, daß demnächſt die 
Arbeitsloſigkeit in Polen liquidiert ſein wird. 


Kaltowitz und Umgebung 


Unlauterer Wettbewerb mit billigen Biedakohlen. 


Die Polizeiorgane haben gegen einen der Teilnehmer der 
Kopalnia Polska in Eichenau, Roman N. Anzeige, bs RN 
ieſer ließ 
längere Zeit hindurch die Förderkohle aus den wilden Schacht⸗ 


fugten Handels mit billigen Biedakohlen erſtattet. 


anlagen anliefern, welche er als vollwertige Kohle der frag: 


lichen Grubenanlage, zum Teil an die Kohlenhandelsfirma Dr. 
E. Feſtner in Kattowitz weiterleitete, während der weitere Teil 
der Kohle Firmen außerhalb des oberſchleſiſchen Induſtriebe⸗ 
zirks zugeſtellt wurde. Aufgrund der zugehenden Mitteilungen 
über das Geſchäftsgebahren dieſes Grubeninhabers wurden po⸗ 
das 
Strafbare ſeines Treibens hingewieſen und ſagte zu, dieſen un⸗ 
Wie es jedoch heißt, 


lizeiliche Erhebungen angeſtellt. Roman N. wurde auf 
legalen Handel mit Kohle zu unterlaſſen. 
wurde dieſe Zuſage von Roman N. nicht gehalten, vielmehr 


ſoll dieſer bald darauf neue Kohlenladungen aus den Bieda⸗ 
N. ſoll gemeinſm mit dem abgebau⸗ 
ten Steiger Joſef K. aus Zalenze, in der Zeit vom 2. bis 15. 
September gegen 600 Tonnen Biedakohle erworben und an aus⸗ 
Auf ſolche Weiſe ſicherte ſich 


ſchächten erſtanden haben. 


wärtige Firmen verkauft haben. i ) 
Roman N. auf unlegale Weile ein größeres Kapital zu, wobei 


er jedoch die Eiſenbahnverwaltung ſchädigte, welche ihm für den 


Kohlenverſand billige Waggons zur Verfügung ſtellte. Auf⸗ 
grund der erſtatteten Anzeige wird ſich der Grubenbeſitzer dem⸗ 
nächſt vor Gericht zu verantworten haben. 7 


Goethe⸗Woche. Heute, Donnerstag, den 22. September 1932, 
beginnt abends 8 Uhr in Kattowitz im Reitzenſteinſaal, Mar⸗ 
jacka 17, die Vortragsreihe von Herrn Profeſſor Dr. Heinz 
Kindermann, Danzig, Goethes Menſchengeſtaltung. Reſtliche 
Eintrittskarten ſind an der Abendkaſſe zum Preiſe von 1 Zloty 
zu haben. 

Deutſche Theatergemeinde. Wir machen darauf aufmerkſam, 
daß die reſervierten Abonnementskarten bis ſpäteſtens 23. d. 
Mts. abgeholt ſein müſſen. Alle, bis zu dieſem Termin, nicht 
abgeholten Karten, werden weitervergeben. 

Verkehrsunfall auf der 3⸗go Maja. An der Kreuzung 3:50 
Maja und Slowackiego in Kattowitz wurde der 31jährige Joſef 
Libas aus Zalenze von dem Kotflügel eines vorbeifahrenden 
Halblaſtautos getroffen und am rechten Bein verletzt. Der Un⸗ 
fall wurde von dem Chauffeur verſchuldet, welcher ſich Unacht⸗ 


ſamkeit zuſchulden kommen ließ. 1 
Flucht aus dem Gefängnis. Der Gefangene Adolf Ochocki 
aus Bielſchowitz, welcher aus dem Kattowitzer Gefängnis zu 


einer Prozeßſache in Ruda überführt wurde, flüchtete dort durch 


ein Fenſter des Getichtsgebäudes und konnte entkommen. Die 
Ermittelungen nach dem Flüchtling werden fortgeſetzt. x. 


2 Einbrecher ſeſtgenommen. Der Benzinverkäufer Heinrich 
Kieres erſtattete bei der Polizei Anzeige, daß an einer Venzin⸗ 
Ausgabeſtelle in Kattowitz in den frühen Morgenſtunden um 
5 Uhr von dem Chauffeur Reinhold Skrzydlo aus Ochojetz und 
dem Viktor Kwiatkowski aus Zawodzie in die Benzinſtation ein 
Einbruch verübt und dort 10 Liter Benzin geſtohlen wurden. Die 
beiden Täter wurden vorläufig feſtgenommen, um den eigent⸗ 
lichen Tatbeſtand aufzuklären. 5 

Zalenze. (Radfahrer gerät unter ein Fuhrwerk.) 
Auf der Wojciechowskiego im Ortsteil Zalenze, ereignete ſich ein 
ſchwerer Verkehrsunfall. Dort ſtürzte der Thomas Wilk aus 
Miaſteczko, an der Kreuzung ulica Focha, vom Fahrrad und ges 
riet unter die Räder eines Fuhrwerks, wobei er eine Verrenkung 
der rechten Hand davontrug. Dem Verunglückten wurde ärzt⸗ 
liche Hilfe im ſtädtiſchen Krankenhaus zuteil. 5 


derſelben bekannt. U. a. führte er aus, daß von den im ſtädti⸗ 
ſchen Arbeitsnachweis faſt 10 000 regiſtrierten Arbeitsloſen 
kaum die Hälfte die geſetzliche Arbeitsloſenunterſtützung erhält. 
Der verbleibende Teil iſt auf einmalige Unterſtützungen der 
Stadt und die Brotkarten angewieſen, und befindet ſich in gro⸗ 
ber Not. Anderſeits verfügt der Ausſchuß nicht über hinrei⸗ 
chende Geldmittel, um die Not einigermaßen lindern zu helfen. 
Die ſehr ſpärlich überwieſenen Geldmittel der Wojewodſchaft 
(für den vorigen Monat wurden dem Ausſchuß nur 7000 Zloty 
angewieſen, während die Anterhaltungskoſten 22 000 Zloty be⸗ 
trugen), reichen nicht einmal zur Beſtreitung der Koſten für 
die Unterhaltung der bisherigen Suppenküchen. . 

Und nun erwachſen für den Winter dem Ausſchuß neue 
Aufgaben. Die Arbeitsloſen und ihre Familienmitglieder be⸗ 
ſitzen keine Kleidungsſtücke, anderſeits der Ausſchuß keine ſolche 
Fonds beſitzt, um die notwendigen Bekleidungsſtücke ankaufen 
zu können. Wegen des weiteren Fortſchreitens der Kriſe und 
ihrer größer werdenden Notlage, ſoll eine Sammlungsaktion 
in Kleidungsſtücken vorgenommen werden und dies auch mit 
"Hilfe der einzelnen Schulleiter. Von nächſter Woche ab wer⸗ 
den in den Schulen den Kindern Deklarationen ausgehändigt, 
damit dieſe den Eltern abgegeben werden. Die Eltern, wenn 
fie im Beſitz von entbehrlichen Kleidungsſtücken, Schuhen uſw. 
ſind, machen dieſe auf der Deklaration namhaft und füllen das 
Vorgeſchriebene aus. Das Kind wiederum übergibt die De⸗ 
klaration dem Lehrer, wodurch dann die Abholung durch Perſo⸗ 
nal der ſtädtiſchen Feuerwehr erfolgt. Die eingeſammelten Be⸗ 
kleidungsſtücke werden dann zur Verteilung gebracht. Alle an⸗ 
deren Bürger können entbehrliche Bekleidungsſtücke zur Abho⸗ 
lung in den Büros des Arbeitsloſenhilfsausſchuß an der ulica 
Sobieskiego 3 (früher Girndſtraße) anmelden. Für alle, auch 
die kleinſten Gaben wird, im Namen der Arbeitsloſen, gedankt. 
Helft den bedauernswerten Mitbürgern ihr ſchweres Los zu 
mildern m. 


Einem Betrunkenen 2000 Zloty geſtohlen. Ein gewiſſer Joſef 
Broda aus Ruda betrat am 27. Auguſt d. Is. mit 2000 Zloty 
eine Gaſtwirtſchaft und wo er einen über den Durſt getrunken 
hat. Zu ihm geſellte ſich der Bernhardt Ittner aus Ruda, der 
die Gelegenheit zum Diebſtahl ausnutzte. Nach gemeinſamem 
Zechgelage führte er den B. auf eine Wieſe und ließ ihn ein⸗ 
ſchlafen. Während des Schlafs nahm er das Geld an ſich und 
entfloh. Bald darauf konnte er verhaftet werden wobei ihm 
ein Betrag von 1700 Zloty abgenommen worden iſt. Für dieſen 
Diebſtahl erhielt er geſtern von der Strafkammer 3 Monate 
Arreſt zudiktiert. m. 


Für einen Wagendiebſtahl 4 Monate Gefängnis. Im Okto⸗ 
ber 1929 wurde dem Paul Grabowski aus Königshütte von 
einem Felde beim Chorzower Dominium ein neuer Wagen im 
Werte von 700 Zloty geſtohlen. Nach längerer Zeit bemerkte G. 
ſeinen Wagen auf dem hieſigen Wochenmarkt im Beſitz der Frau 
Lelen aus Chorzow. Die Polizei beſchlagnahmte den Wagen und 
ſtellte im Laufe der Unterſuchungen feſt, daß die Frau den Wa⸗ 
gen von einem gewiſſen Viktor Korzeniec aus Chorzem getauft 
hat. In der geſtrigen Verhandlung geſtand K. ein, den Wagen 
geſtohlen zu haben und wurde dafür zu vier Monaten Gefängnis 
verurteilt. Die wegen Hehlerei mitangeklagte Frau J. wurde 
freigeſprochen, weil fie den Angaben des K., daß der Wagen von 
der Liquidation des Chorzower Dominiums ſtamme Glauben 
ſchenke konnte, zumal gerade um dieſe Zeit das Vorwerk liquis 
diert wurde. i 

Vom ſtädtiſchen Pfandleihamt. 
daß die, bei der Peg am 7. und 8. d. Mts. erzielten 
Ueberſchüſſe der Pfänder von Nr. 40 659.—42 199, gegen Vor⸗ 
legung der Quittungen, in der Kaſſe des Pfandleihamtes an der 
ulica Bytomska 19, in Empfang genommen werden können m. 


Spezialhandlung bester Strick- und Wirkwaren 
Bielsko, Zamkowa 2. 


Wollen und Baumwolle zum Stricken von 
Kälteschutzmitteln. 


m. 
Es wird bekannt gemacht, 


nerinnen ſehr zu ſchaffen machten. Dank der zielbewußten 10 
beit ihrer Leiterin dürften die Jednosc⸗Frauen in Kürze. 
manchem Gegner eine ſchwer zu löſende Aufgabe ſtellen. 
Freien Turnerinnen mußten ſich jedenfalls bei dieſem 
mächtig ſtrecken, um dieſen knappen Sieg nach Haus zu brin 


| neugegründete Mannſchaft den immerhin ſchon erfahreneren ne“ 


sieh 
= a 


Fußball. * 
A. S. V. Vorwärts Bismarckhütte — A. S. V. Sportfrell 
Karf 4:1 (2:0). - 


Die Bismarckhütter beſchloſſen ihre Ausfahrt nach Karf 15 
einem ſchönen Siege. Die ganze Mannſchaft ſpielte wie ® 
einem Guß und fertigte den Gegner nach dauernder Ueberl 
heit mit genanntem Reſultat ab. 

Auch die Reſervemannſchaft der Vorwärtser konnte nad 
ſchönem, abwechſlungsreichen Spiel mit 3:2 erfolgreich jein. 1% 
Tormann aus der erſten Vorwärts⸗Elf kann ſich nach ſeinen 1% 
ten Leiſtungen überall ſehen laſſen. Diesmal kann man N 


getroſt als den beiten Mann auf dem Platze bezeichnen. 


R. K. S. Naprzod Bittkow — N. K. S. Kolejarz Tarnowitz 00 
Dieſes Spiel verlief leider irregulär, da die Mannſchafl 
infolge der vorgeſchrittenen Zeit nur 70 Minuten ſpielen ton 
ten. Man ſah auf beiden Seiten ſchöne Leiſtungen mit leich“ 
Vorteilen für die Gäſte. 1 
Im Spiel der Reſervemannſchaften fertigten die Einheill 
ſchen die Eiſenbahner mit 2:0 ab, N 
Siemianowißz 
Eine ſegensreiche Einrichtung, die Koſten tragen 4 
Arbeiter. Die Siemianowitzer Arbeiter haben trotz ie 5 
Not immer noch etwas übrig für ihre notleidenden Kol 
und es könnte ſich da jo mancher Großverdiener ein gun 
Beiſpiel daran nehmen. Heute wird auf den hieſigen Gn, 
ben an die vom Turnusurlaub zurückgekehrten Arbeiter en 
Unterſtützung ausgezahlt. Das Geld hierzu ſtammt beilen 
nicht von den Grubenverwaltungen, dieſes haben ſich 7 
Arbeiter bei ihrer Löhnung abziehen laſſen. Auf Anten 
des Betriebsrates haben ſich die Arbeiter bereit erklärt, © 
Proz. ihres Verdienſtes für dieſe Zwecke zu opfern. Wen, 
man den Durchſchnittsverdienſt und die Belegſchafteziffe) 
zuſammenrechnet, kommt ein recht nettes Sümmchen heral, 
welches nach Bedürftigkeit und Familienſtand an die DE 
nusurlauber aufgeteilt wird. Wie ſchön und menſchih 
würde es ſich ausnehmen, wenn auch die Großverdiener auß 
ihren Pflichtleiſtungen auch nur einen Prozentſatz, wie “ 
Arbeiter, für dieſe Zwecke übrig hätten, dann würde gew 
ſoviel zuſammenkommen, daß damit die größte Not 9 
Armen gelindert werden könnte. Ja, wenn dieſe Lei 
Menſchen wären! 0. 
Schwere Zeiten auch für die Spitzbuben. Der Arbel 
loſe K. machte am Sonntag, wie jo jeder ehrbare Bi 
ger von Siemianowitz, einen Nachmittagsbummel auf d. 
Ablaßrummel. Da er noch das Unglück hat, einen paſſabl 
Anzug zu beſitzen und eine Kuhbrille dazu, ſah er noch 0 
etwas aus. Auf einmal fühlte er im Gedränge eine frell 
Hand in ſeiner Taſche und vermeinte, daß ihm jeman 
dieſe leere Taſche etwas reinlegen wollte. Zu ſeinem en 
weſen mußte er jedoch feſtſtellen, daß der „Jemand“ N 
verlaufen hatte, denn er wollte etwas herausholen, 60 
aber kein blanker Groſchen drin. Ja, ja, heute können 4 
auch die Spitzbuben manchmal ordentlich reinlegen. 5 
Selbſtverſorger. Am Sonntag nachts iſt dem Paſchbud 
beſitzer Odor aus ſeiner Bude am Siemianowitzer Rumme a) 
von unbekannten Dieben eine Menge Ware, unter anderem O0 
eine Anzahl Tiſch⸗ und Taſchenuhren geitohlen worden. %% 
Polizei hat die Verfolgung der Einbrecher aufgenommen. 
der Laurahitter Kirche wurde am Montag ein Dieb in? 
Augenblick gefaßt, als er elektriſche Lampen ausſchraubte. 
wurde zur Anzeige gebracht. Zwei Taſchendiebe wurden % 
Sonntag beim Ablaßrummel von der Polizei dingfeſt gema 
Es handelt ſich um ein 12 jähriges Mädchen aus Siemianon 
und den aus Zalenze ſtammenden Kroll Ernſt. Die Taſchend! 
wurden zur Wache gebracht. . 


Myslowitz g 9 
jähriger Knabe in Kloakenanlage erſtickt. Beim king 
lichen Spiel kam in einer Hofanlage in Myslowitz der Lan | 
2 Jahre alte Eberhard Zydzif auf tragiſche Weiſe zu I 
Der Knabe ſtürzte in eine Kloakengrube und fand dort? 
Erſlickungstod. 
Der Einbruch in die Borichule bereits aufgeklärt. 
raſtloſen Arbeit der Myslowitzer Kriminalpolizei, iſt 5% 
kurzer Zeit gelungen, den vor einigen Tagen gemelbeg 
Einbruch in die En Am des K. S. 06 Myslowitz, weg 
Sportgegenſtände im Werte von über 200 Zloty geſcelſ 
wurden, aufzuklären. Sie verhaftete den arbeits e 
Faczoe aus Siemianowitz, der, wie feſtgeſtellt wurde, 10 
Einbruch und die geſtohlenen Gegenstände nach Könige hu 
verlauft hatte. Jaczyk wurde in das Gerichtsgefä tel 
nach Myslowitz überführt, und die Sportgeräte tone 
wieder dem Verein zurückerſtattet werden. 5 


Schwienkochlowitz u. Amgebun 


Bismarcthütte. (Ein unvorſichtiger Au 
lenker.) Auf der Krakowska in Bismardhütte wü 
der Motorradler Willibald Calinski von einem Auto 40 6 
fahren und vom Motorrad geſchleudert, wobei die l. 
Hand verletzt wurde. Der unvorſichtige Chauffeur raſte 1 


1 


0 


dem Unfall in ſchnellem Fahrttempo davon. 
Otrzegow. (Wo iſt der Vermißte?) Der 1 10 
rige Alfred Wodarczyk aus Orzegow, ul. Gliwicka 12 me 
haft, hat ſich im Monat Juni aus dem elterlichen 9a 
entfernt und iſt bis heute noch nicht zurückgekehrt. DE, 
mutet wird, daß dem Jungen ein Unfall zugeſtoßen iſt, , 
den nähere Angaben an die Polizei erbeten. 71 
Orzegow. (Schlägerei im Konzertga rc 
Während des Konzerts im Garten des Reſtaurateurs e 
nuel Broll in Orzegow, kam es zwiſchen mehreren i 
Leuten zu einer Schlägerei. Ein gewiller Leo John, ig) 
Orzegow erhielt Meſſerſtiche in die linke Seite. Die Po e. 
ermittelte inzwiſchen die Perſonalien der Hauptſchulde 
Der Verletzte wurde in das Knappſchaftsſpital in 
überführt. f 


Wiederſehen im Weiten 


dns heutige Ausſehen 


Folgendes Kapitel iſt dem ſoeben erſchienenen Buch 
des Gen. Artur 
Pankratz (Bromberg) entnommen. Das Buch iſt im 
Verlag W. Johne's Buchhandlung in Byd⸗ 


„Wiederſehen im Weſten“ 


goſzez erſchienen und kann durch alle Buchhandlungen 

: bezogen werden. Preis broſchiett 4.20, gebunden 6.75 ZI. 
e Rieſenkrater von St. Eloi — Wytſchaete — Meſſines. 
von Fine \onderbare Landſchaft erſtreckt ſich ſüdlich Ypern 


der Höhe 60 bei Zillebeke über St. Eloi und W t 

5 g : ytſchaete 

Fahne Eine ſchwache Höhenkette zieht ſich hier im 
and hin. 60—80 Meter über dem Meeresſpiegel. 

b Auf dieſer Geländeerhebung liegen zahlreiche ſonder⸗ 


are S 4 > 
ie een. Alle find kreisrund und mit hohen, aufgewor⸗ 
Sonn Rändern eingefaßt. Sie ſehen aus wie die 2 * 
in ſhener Vulkane. Nie gab es aber feuerſpeiende Berge 
Ueber er Gegend. Nichts iſt von erſtarrter Lava zu finden. 
Tall ſieht das Auge nur fette Erde oder Lehm. 
Bolland doch ſpien einſt dieſe kleinen Hügel Feuer. Die 
in de kochte aus ihren Teichen, die heute ſo ſtill daliegen und 
5 Schilf und Binſen abends Fröſche quaken. 
breiten 50, bis 60 Meter tiefen und 100 bis 120 Meter 
) En Löcher, deren 1 Waſſer auf den Be⸗ 
enſch lo ſonderbar abſtoßend wirkt, find die Krater von 
ist; chen angelegter Vulkane. Hier war eine der 
dieſenmſten Stellen der Weſtfront. Der Krieg tobte in 
Luft Gegend nicht nur auf der Erdoberfläche und in der 
‚ \ondern auch im Innern der Erde. 
Arbctief unter der Erde wurden hier in oft monatelanger 
ners  lometerlange Stollen unter die Stellung des Geg⸗ 
ad tieben. Rieſige Dynamitmengen wurden zuſammen⸗ 
emp. um dann in die Luft geiptenge zu werden. Ganze 
zimaagnien, die ſchon vorher in tagelangem Trommelfeuer 
i tert worden waren, flogen durch die ungeheure Ex⸗ 
Fl on ins Jenſeits. Mit Tanks, Fliegergeſchwadern und 
uchendnwerſern brachen die Angreifer hervor, um die 
Abe, den Höhen zu bejegen oder um darüber hinaus vor⸗ 
der algen. Dann ſetzten die Gegenangriffe der Reſerven 
dhaniaderen ein und es entſpannen ſich die wildeſten und 
die oſiſtiſchſten Nahkämpfe um den Beſitz der Trichterränder, 
beſch t dauernd den Beſitzer wechſelten. Schwerſte Kaliber 
Leiche ſen die Krater, in deren Grund ſich die zerſtückelten 
das en häuften. Langſam füllten fie ſich jpäter mit Waller. 
eute dieſe Punkte des ſchlimmſten Gemetzels verhüllt. 
ko a verſuchte hier ein Gegner dem anderen zuvorzu⸗ 
der ien. indem er Gegenſtollen vortrieb und den Stollen 
voll anderen durch Explosionen abquetſchte oder ihn 
IPiep, Giftgas blies. Die unheimlichſten Nahkämpfe 
ab, en ſich oft in aller Finſternis im Bauche der Erde 
Woch, Mit beſonderen Abhorchſyſtemen verſuchte man die 
en des Gegners herauszubekommen. 
don Vie Infanterie ja hier tatſächlich auf den Kratern 
ulkanen, die jeden Augenblick ausbrechen konnten. — 
es oben einmal ausnahmsweiſe ruhig, dann hörte man 
und dis der Tiefe empordringende, entnervende Schaben 
die Auen. Ganze Kilometer der Front flogen hier in 


te Vierzig Waggon Dynamit. 
ſcha Beſonders 


ei Meſſines, die die Flandernſchlacht de res 1917 
in leitete. Die Englanbes wollten 10 Be 
kreign. Beſitz der deutſchen Hügelſtellung ſetzen, die halb⸗ 


Zunder engliſche Heeresbericht vom 7. Juni 1917 meldete: 
Mi 3 Uhr 10 Minuten explodierten gleiäeitig 19 mädtige 
ne es Feindes 


in 


„Kil 
310 gerade 
entner 
deansport 

tip, deut 

age ner Graben. 

90 die Stellung zerſtampft und eingemuldet. 2233 engliſche 
* — 


a nach 
auf augeltafjelt ſtanden, in einer Linie aufgeſtellt, jo wäre 


die 


zu haben. 
Hühner laufen gackernd mit einem aufgefundenen Knochen⸗ 


der Schlachtfelder in Belgien und Frankreich / Von Artur Pankratz⸗Bromberg 


Sechs Tage lang hatte das höllige Trommelfeuer auf 
der deutſchen Stellung gelegen. Die Kuppen der Hügel 
waren vollkommen ſkalpiert. Von den Dörfern Wytſchaete 
und Meſſines war nichts mehr zu ſehen. Das Trichter⸗ 
gelände zeigte hier infolge der zermörſerten Ziegelſteine nur 
eine etwas rötliche Färbung. Giftgaſe, Rauch⸗ und Staub⸗ 
wolken ſchwebten über dem Gelände. And trotz dieſer un⸗ 
geheuerlichen Vernichtung getrauten ſich die Engländer 
immer noch nicht, die nur von wenigen halbverdurſteten, 
verhungerten und ausgebrannten deutſchen Infanteriſten 
beſetzten Granatrichter zu ſtürmen. Bis endlich am 7. Juni 
früh um 3 Uhr 10 Minuten die 19 Minen explodierten und 
den Reſt der Beſatzung lebendig begruben. 

Unterdes ſtand in England der Miniſterpräſident 
Loyd George am Telephon, um den vulkaniſchen Ausbruch, 
von dem ſelbſt das gigantiſche Rumoren und Ges 
töſe des Trommelfeuers erſtickt wurde, zu hören! 

12 engliſche Diviſionen griffen auf den in die Luft ge⸗ 
flogenen 10 Kilometern an. Vor ihnen „ſäuberten“ außer⸗ 
dem noch Tanks und Fliegergeſchwader. Und der Erfolg? 
Bis ar Nachmittag um 4 Uhr, alſo in 13 Stunden, waren 

ngländer an der tiefſten Stelle dieſes toten Geländes 
nur knappe 4 Kilometer vorgekommen. Dann war nichts 
mehr zu machen. Deutſche Reſerven verſperrten ein weiteres 
Vordringen. Trotz geradezu ungeheurer Vorbereitungen, 
trotz 2 Jahre langer unterirdiſcher Minierarbeit, war der 
Durchbruch mißglückt. Die Front war wieder erſtarrt. 

And heute quaken Fröſche in den ehemaligen Frontvul⸗ 
kanen, in deren Kraterſeen zahlreiche Leichen und Blind⸗ 
änger liegen. In der Nähe ſtehen Bauernhäuſer. Das 

ieh ſcheint eine beſondere Vorliebe für die Minentrichter 
. und Kühe graſen an den Trichterrändern, 


reſt eines toten Soldaten davon und Enten ſchwimmen in 


dem Schilf der ſchaurigen Flut. In wenigen Jahren wer⸗ 


den aber auch dieſe Reſte des Krieges bejeitigt ſein. Meh⸗ 
rere Kraterſeen ſind bereits zugeſchüttet worden. Auf ihren 
Stellen wachſen dicke Rüben und Kartoffeln. 


Der Kemmel⸗Berg. 

Vor dem Weltkriege war der 151 Meter hohe, mit 
Wald bewachſene Kemmelberg der Hauptausflugsort der 
Einwohner von Ppern, Lille und Armentieres, Eine Klein⸗ 
bahn führte bis zum Dorfe Kemmel, das am Fuße des Ber: 
ges lag und wieder an derſelben Stelle . wurde. 

Von der Spitze des Kemmel hat man die herrlichſte 
Ausſicht 5 weite Gebiete. Bei klarem Wetter kann man 
bis nach Lille, Courtrai, Roulers, Dixmuiden und ſogar bis 
nach Brügge blicken. Ypern lag zum Greifen nahe. 
Mährend des Krieges lag auf dem Kemmel die eng⸗ 
liſche Artillexiebeobachtung, die von dort die beſte Einſicht 
in die deutſchen Stellungen und Anmarſchſtraßen nach 
Ypern hatte. Dreieinhalb Jahre lagen die Deutſchen vor 
ihm auf dem Bauch, bis ſie ihn bei der Offenſive am 25. 
April 1918 holten. Ungeheuer waren die Verluſte der Ver⸗ 


teidiger und beſonders der Angreifer, die von den in meh⸗ 
reren Etagen aufgeſtellten Maſchinengewehren niederge⸗ 
mäht wurden. Sämtliche Waffen traten bei dieſem Sturm 
in Aktion: Granaten, Minenwerfer, Schrapnells, Flieger, 
Flammenwerfer, Maſchinengewehre, Handgranaten und 
zum Schluß das Bajonett. Zu Tauſenden lagen an den 
Abhängen des Berges die Toten, Sterbenden und Verwun⸗ 
deten, zwiſchen die das Sperrfeuer der Artillerie der zu⸗ 
rückgedrängten Engländer und Franzoſen ſchlug. 

Nackt liegt heute der blutgedüngte Kemmel. der einſt 
wie hunderte Fabrikſchornſteine qualmte, da. Der Hoch⸗ 
wald iſt von den Granaten wegraſiert und verſchwunden. 
Stellenweiſe verdeckt dichtes Buſchwerk und hohes Gras die 
Narben des längſt eingeebneten Bodens, in dem jedoch ein 
aufmerkſames Auge noch die von den Granaten geſchlagenen 
Wunden entdeckt. Hin und wieder ſtößt man auch hier — 
ähnlich wie im Houthoulſter Wald — auf größere umzäunte 
Strecken, deren Betreten verboten iſt. Zu viele Blindgän⸗ 
ger liegen hier noch in der Erde und lauern auf Opfer. 

Weit ſchweift der Blick vom Berge ins neu auferſtan⸗ 
dene Flandern. Verſchwunden ſind im Tale die Trichter⸗ 
felder und Minenfrater, verſchwunden find die Schützen⸗ 
— 1. und e verſchwunden ſind die Ruinen, 

chutt⸗ und Geröllmaſſen. Wie vor 1914 ſieht wieder 
Flandern vom Kemmel aus, der aber ſelber den Krieg noch 
nicht ganz überwunden hat. Grüne Wieſen und Felder 
liegen wieder zu Füßen, freundliche Dörfer mit hohen Kirch⸗ 
türmen winken aus der Ferne, und vom nahen Ppern 
führt wieder, wie einſt, eine Kleinbahn ins Dorf Kemmel. 
Nur die hohen Bäume der gepflaſterten Landſtraßen und 
Wege, hinter denen die Infanterie, Artillerie, Munitions⸗ 
und Trainkolonnen Deckung ſuchten, fehlen. Kleine, junge 
Bäumchen ſtehen aber in ihrer Stelle. — 

Das einzige, was jedoch beim Blick vom Kemmel ein⸗ 
dringlich an das vierjährige Schlachtgemetzel erinnert, ſind 
hunderte Friedhöfe, auf denen Soldaten aller Völker und 
Erdteile fern der Heimat ſchlummern. Ueber eine halbe 
Million Menſchen ließ in dieſem Frontabſchnitt ihr Leben. 
Zahlreiche, oft haushohe Denkmäler erinnern ferner an die 
Hauptbrennpunkte der rieſigen Kämpfe. Meiſt ſind es 20 
bis 30 Meter hohe, in Stein gehauene Rieſenfiguren von 
Soldaten, die mit geſenktem Blick auf die blutgetränkten 
Sie ſchauen. Tauſende 4 Soldaten, die die 

ölle von Ypern überlebt haben, pilgern heute nach Flan⸗ 

dern und juhen die Stellen, wo fie einſt dem Tode ſtünd⸗ 
lich begegneten. Und Tauſende, die nicht nach Flandern 
fahren können, werden bis an ihr Lebensende an Orte wie 
Dixmuiden, Bixſchoote, Stennſtraete, Boeſinghe, Pilkem, 
Langemarck, St. Julien, Houthoulſt, Poelkapelle, Paſchen⸗ 
daele, Zonnebefe, Zillebeke, Hollebeke, Voormezeele, St. Eloi, 
Wytſchaete, Meſſines, Warneton, Comines, Werwick und ans 
dere denken. Niemand, der in Flandern war, wird dieſes 
Land vergeſſen. Es wird ihm gehen, wie dem Dichter, der 
vor hundert Jahren Vlämiſch ſchrieb: 

Vlannderen, dag en nacht 

Denk ik aan U (did). 

Waar (wo) ik ook ben en vaar, 

Gij (Du) zijt (biſt) mij (mir) altijd naar (nahe). 

Vlaanderen, dag en nacht. h 

Denk ik aan A. 


Schwarzwäldliches 


Was nicht im Baedecker ſteht / Von Erich Gottgetreu 


Eine andere mögliche Uebetſchrift für die paar folgenden 
Bemerkungen wäre: „Dem roten Rhombus nach.“ Der rote 
Rhombus iſt im Schwarzwald das leuchtende Wegzeichen an 
einer uralten herrlichen Höhenſtrecke von Pforzheim bis Baier. 
Ich bin den Weg, der über Wildbad, Hauſach, Triberg, Titiſee 
und dann über die Berge des Südens führt ruckſackbeſchwert 
entlangmarſchiert. Mit Schrecken ſtellt man feſt: das richtige. 
alte, gute Wandern iſt durch den Sport verdrängt und außer 
Mode gekommen. Aber man ſtellt es gleichzeitig mit Freude 
feſt, denn nun gehört die Natur wieder uns, die wir ſie lieben. 
Und im Schwarzwald iſt ſie, beſonders über tauſend Meter 
Höhe, oft ſo ſchön, ſo frei, ſo ausſichtsreich, daß man immerzu 
ſingen möchte. 

* 

Aber bisweilen iſt man ganz ſtill. Wenn man es auf Zei⸗ 
tungspapier ſagen darf: vor Andacht. Es kommt ſchon vor, daß 
einen dieſes Gottesgnadentum der Bäume und der Berge, der 
Bläue und der Weite dazu bringt. Wenn da einer von einer 
Stelle ſagt: hier möchte ich begraben ſein — er könnte den 


4% Meter eine Kanone gekommen! Wunſch wohl erfüllt kriegen. Sehr oft ſieht man einzelne Grab⸗ 
—— EEE rr oe 
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Münchens Oktoberfeſt hat begonnen 
medaillengeſchmückten Schützenkönige auf der Feſtwieſe. Unten: Friſcher „Stoff kommt an. — In der bayeriſchen 
nahm das traditionelle Oktoberfeſt ſeinen Anfang, das alljährlich im Herbſt alle Schichten der Bevölkerung 3 
zwiſchen einer rieſigen Budenſtadt vereint, 


* 


ſtätten außerhalb der Kirchhöfe, mitten im Land, meiſt auf 
Höhen. Der Wind pfeift um die Kreuze. 

Oder eine ganz andere Stelle, wo der ſtill wird, der biblio⸗ 
phil oder patriotiſch angehaucht iſt: das iſt die Fürſtenbergſche 
Bibliothek in Donaueſchingen. Hier liegen, neben anderen Koſt⸗ 
barkeiten, die Fohenems⸗Laßbergſche Nibelungenhandſchrift und 
das Parzivalmanuſkript. Welche Schätze! Was für ein „Kar 
binett der nationalen Konzentration“! Der greiſe Wächter ver⸗ 
ſieht ſein Amt wie Prieſterdienſt. 

* 


Donaueſchingen, etwas abſeits vom Höhenweg, am Ende der 
Höllentalbahn, Gegenſtadt zu Freiburg, ſchmeichelt ſich in eine 
mild gehügelte Landſchaft. Die reizende Stadt, die 1908 teil⸗ 
weiſe abbrannte und nach einem einheitlichen Plan vorbildlich 
wieder errichtet wurde, erinnert in vielen Bauten an Potsdam. 
Statt militäriſcher Gedanken entſpringt hier freilich bloß, kunſt⸗ 
voll eingefaßt, die Donau. Man ſieht das Geſprudel, das ein⸗ 
zige, was in dieſer Stadt des Friedens lebendig iſt — außer 
dem munter geſchriebenen katholiſchen „Donauboten“, der kürzlich 
von Herrn von Gayl verboten wurde. Würdige, alte Damen 
wandeln ſchattige Alleen entlang; Herren, die ausſehen, als 
ſeien ſie nie etwas anderes geweſen als Rentiers, ſitzen auf 
Bänken und blicken melancholiſch in den Rauch ihrer Pfeifen, 

\ * 


Wieviel Geſichter zeigt hingegen an einem einzigen Abend 
das Leben in Gausbach. Einer erzählt, daß bei einem Bauern 
„ein Kalb mit einem Hühnerkopf gefallen“ iſt; es handle ſich um 
eine Tiergeſtalt von etwa fünf Zentimeter Länge. Ein Mann 
wurde beim Stehlen überraſcht. Am Schwarzen Brett hängt 
ein Plakat: „Heute abend Vortrag über das Buch: „Im Weſten 
nichts Neues.“ Im zweiten heiteren Teil Vortrag: Die Er⸗ 
lebniſſe eines Landſturmmannes im Weltkrieg 1914⸗18.“ 

* 


Ueber Erlebniſſe in der Gegenwart wären wieder ernſte 
Vorträge am Platze. Da kommen beiſpielsweiſe in Kappelrodeck 
zwei Kinder mit einem Zettel zum Bäcker, auf dem Zettel jteht, 
geſchrieben von der Hand der Mutter: „Wir haben jetzt ſieben 
Laib Brot bei Ihnen geholt und haben kein Geld, dieſe zu be⸗ 
zahlen. Wären Sie ſo gut und würden Sie mir noch drei Laib 
geben? Sie können dann dafür meinen Kanarienvogel haben. 
Es iſt ein Männchen und ſingt ſehr gut.“ 

* 


Man ſieht viel ärmliche, durch Not verſchmutzte Häuſer mit 
zerbrochenen Fenſterſcheiben. Aber daneben ſtehen die „fürſt⸗ 
lichen“, die großbäurigen, mit tiefen, ausladenden Dächern, unter 
denen Menſch und Korn lagern. Jedes Haus ſteht einzeln, hat 
ſeinen dunklen Waldhintergrund, ſeine Wieſe, ein Bach klingt 
vorbei — es iſt alles ſo, wie Lans Thoma es gemalt hat und 
wie es die vielen Maler heute noch malen, die ſich in Gutach bei 
Hornberg — wo das Hornberger Schießen herkommt — nieder⸗ 
gelaſſen haben. Aber wer den Höhenweg läuft, findet manchmal 
nicht einmal einzelne Gehöfte. So kommt man an einem Tag 
der vierzehn, die man für die Strecke von Pforzheim bis Baſel 
rechnen muß, auf 32 Kilometer auch nicht an einem einzigen 
Haus vorbei. Das iſt zwiſchen Alexanderſchanze und Hauſach. 

Die abſeitigen Gegenden ſind natürlich auch die billigeren. 
Der Rat, daß der, der billig leben will, nicht gerade die größten 
und feinſten Kurorte wie Baden⸗Baden oder das eigentlich ſchon 


ein bißchen altmodiſch wirkende (bezeichnenderweiſe ſogar kino⸗ 
loſe!) Wildbad aufſuchen ſoll, iſt vor geübten Leſern und Wan⸗ 
derern überflüſſig. Und in einem weiteren Sinn iſt ja oft ge⸗ 
rade das Kleinſte das Feinſte. Auch das Stillſte. In manchem 
abgelegenen Tal ſind die „Eingeborenen“ geradezu von erſtaun⸗ 
licher Wortkargheit. Sie denken viel; man trifft oft „Sinnierer“, 
Perſönlichkeiten, Charaktere. In Mönchweiler, fern allem Be⸗ 
trieb, ordnet K. Th. Weiß ſeine Papier: und Waſſerzeichen⸗ 
ſammlung, wohl die größte der Welt. a hi 
* 


Das Uhrengeſchäft geht ſchlecht. Das Holzgeſchäft geht 
ſchlecht. Die Fremdenſaiſon iſt infolge der Ungunjt der Zeit und 
infolge der häufigen Mißgunſt der Witterung trotz entgegen⸗ 
kommender Preisgeſtaltung nur mäßig. Wovon leben die Leute 
im Schwarzwald? Ich weiß es nicht. Im menſchenleeren Löf⸗ 
feltal bei Titiſee ſtand an einem einſamen Haus „Waſch⸗ eind 
Bügelanſtalt“. Auf öder Alm, acht Kilometer im Umkreis 
wohnte niemand, fand ſich ein „Polſtergeſchäft“. Wovon leben 
die Leute im Schwarzwald? 


Je weiter man nach Süden kommt, deſto ſchweizeriſch klingt 
einem der Dialekt. Das Kind des Hausdienes Nikoli, der einem 
auf dem Feldberg die kaputten Stiefel wieder ganz macht — der 
Name ſteht natürlich nicht im Baedecker, und wie wichtig iſt er 
doch gegebenenfalls, nicht wahr? — ich wollte ſagen, ſein Kind 
iſt kaum zu verſtehen. Ich hätte oben bleiben ſollen und den 
Dialekt lernen. Denn dann lief ich tagelang durch dicken Erbs⸗ 
ſuppennebel, um mich fliegeriſch auszudrücken, was über tauſend 
Meter Höhe ja wohl erlaubt iſt. Aber „das Maultier findet im 
Nebel ſeinen Weg“. 

* 

Vom Feldberg führte dieſer Weg auf den Belchen, von da 
auf den Blauen, dann über Kandern hinunter nach Lörach und 
an den Rhein. Die Menſchen werden wieder offener, die offenen 
Weine werden von Kilometer zu Kilometer beſſer, markgräflicher, 
gräflicher. Ein Viertel zu dreißig Pfennig ſchmeckt wie ein Ge⸗ 
ſchenk der Sonne. Trinkt man eins zu fünfzig, wird einem die 
Welt golden, könnte man ſogar die Politik vergeſſen. 

* 


Aber die Einheimiſchen vergeſſen die Politik natürlich nicht. 
Sie haben ihre Meinungen, ſie haben ihre Stammtiſche aus 
gutem Schwarzwälderholz, und wenn ſie draufſchlagen, gibt es 


einen kräftigen Krach. Zentrum und Nazis führen einen erbit⸗ 


terten Krieg. Blut fließt Gott ſei Dank wenig, nur Tinte in 
dicken Strömen. Aber woanders kennt man dieſe Nuancen nicht, 
denkt, in ganz Deutſchland wird geſchoſſen, und deshalb bleiben 
viele Ausländer fern. Die großen £oteliers find begreiflicher⸗ 
weiſe wütend. 5 

Aus der Nähe von Badenweiler ſchreiben wir zum Schluß 
an die Zuhausgebliebenen eine Anſichtskarte: aus dem mittel⸗ 
alterlichen Staufen. Hier ſoll, der Zimmerſchen Chronik nach, 
im Jahre 1540 der hiſtoriſche Doktor Fauſt geſtorben ſein. Die 
Anſichtspoſtkarte — fie zeigt das ſchöne Rathaus — betommt 
daher in dieſem Goethejahr einen „Fauſtpoſtſtempel“. 

Uebrigens iſt auch Johannes Kepler in Staufen zur Schule 
gegangen. Aber weil er wußte, wie gut hier der Markgräfter 
ſchmeckt, zog er vorſichtshalber nach Prag. Was hätte das für 
ein komiſches Weltbild gegeben, wenn er jeden Stern doppelt 
geſehen hätte! 


Kleines Mißverſtändnis 


Man ſieht Bogumil Lärchenſchwamm feinen Reichtum 


wirklich nicht an. Seine Hoſen ſind ausgefranſt, ſein Kra⸗ 
gen iſt ſo ſchmutzig, wie ſeine Geſchäfte und ſein Ueberzieher 
ſieht immer aus, als ob er für Beſuche beim Finanzamt ſpe⸗ 
ziell präpariert wäre. Aber die ehrenwerten Mitglieder der 
Bettlerzunft ſind über Lärchenſchwamms Vermögensver⸗ 
hältniſſe ebenſo gut orientiert, wie über das weiche Herz 
ſeiner Frau, und es vergeht kaum eine Viertelſtunde, in der 
nicht ein Bettler an der Türe klingelt. 

Das kann nicht ſo weitergehen: Bogumil entſchließt ſich 
zu einer größeren, aber einmaligen Ausgabe. Er begibt ſich 
in ein Warenhaus und fragt den Portier: „Haben Sie ein 
Schild: „Betteln und Hauſieren verboten“?“ 

Der Portier ſchaut ſich Herrn Lärchenſchwamm genau 
an: „Nein“, ſagt er, „wir haben kein ſolches Schild. Aber 
wenn Sie es verſuchen, fliegen Sie achtkantig raus.“ 
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Der Roman der deutschen Tragödie! 
Soeben erschien: 


THEODOR PLIVIER 


Der Kaiser ging, die Generäle blieben 


Ein deutscher Roman 
Kartoniert zt 6.25 :: Leinen z# 9.90 


Pliviers neuer Roman ist die Fortsetzung 
seines ersten erfolgreichen Buches „Des 
Kaisers Kulis“ und zugleich die Ausweitung 
des Themas auf die Geschichte der Westfront 
und der Heimat. 
von Anfang Oktober 1918 bis zum Aben 
des 9. November. l 
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Deutichlands Abſage an die Abrüſtungskonferenz 
Deutſchland hat gemäß dem vom Botſchafter Nadolny vertreten en Standpunkt daß es nur als gleichberechtigter Partner weiter“ 
hin an der Konferenz teilnehmen könne, dem Vorſitzenden des Büros der Abrüſtungskonferenz Henderſon mitgeteilt, daß es 
keinen Vertreter zur nächſten Sitzung entſenden werde. — Deu tſchland: „An den Katzentiſch werde ich mich nicht jegen! 


Rundfunk 


Kattowitz und Warſchau. 

Donnerstag, den 22. September. 12,20 Schallplattenkonzert. 
15,30 Kommunikate. 15,35 Konzert. 16,40 Das Buch des 
Tages. 17,00 Konzert. 18,00 Vortrag. 18,20 Tanzmuſik. 
19,10 Verſchiedenes. 20,00 Leichte Muſik. 21,20 Zwei Er⸗ 
zählungen. 21,50 Preſſe und Wetter. 22,05 Tanzmuſik 
und Sportfunk. 


Breslau und Gleiwitz. N 

Donnerstag, den 22. September. 9,00 Schulfunk. 11.30 
Wetter und Für den Landwirt. 11.50: Konzert. 15.30: 
Verkehrsverband. 15,40 Das Buch des Tages. 16,00 Un⸗ 
terhaltungskonzert. 17,00 Kinderfunk. 17,25 Landw. 
Preisbericht. 17,30 Kammermuſik. 18,00 Stunde der 
Arbeit. 18,20 Der Zeitdienſt berichtet. 18,35 Der ſudeten⸗ 
deutſche Menſch. 19,00 Aus Berlin: Wir wollen helfen: 
Reichskanzler von Papen ſpricht. 20,00 Wetter, — Sude⸗ 
tendeutſche Tonſetzer. 21,00 Abendberichte. 21,10 Die 
Muſik der Oper „Boheme“. 22,10 Zeit, Wetter, Preſſe, 
Sport. 22,30 Arbeiter⸗Eſperanto. 


Maſchiniſten und Heizer. 
Königshütte. Am Sonnabend, den 24. September, abe 
5 Uhr, im Volkshaus. 


Nikolai. Am Sonntag, den 25. September, vormittags 410 
Uhr, im bekannten Lokal. 


Friedenshütte. Am Dienstag, den 27. September, nachl 
5 Uhr, bei Schmiatek. 

Schwientochlowitz. Am Mittwoch, 
abends 6 Uhr, bei Neiwert. 


Bismarckhütte. Am Donnerstag, den 29. September, abe 
5 Uhr, bei Brzezina 


Wochenplan der S. J. P. Katowice. 
Donnerstag: Heimabend. 


Freitag: Volkstänze. 
Sonntag: Schlußfahrt nach Lawek. 


d 


Septembel 
m 


den 28. 


Arbeiter⸗Eſperanto⸗Bund. 0 

Achtung, Eſperantokurſus! Die Ortsgruppe des Arbeiter 

Eſperanto⸗Bundes Königshütte veranſtaltet ab 1. Oktober d. * 

einen Eſperantokurſus für Anfänger unter günſtigen Vedinge 
gen. Anmeldungen werden beim Bibliothekar des Bundes 

Arbeiterbildung Kam. Parczyk entgegengenommen. 


Beriammiungsiaiender 
Arbeiterwohlfahrt. 


Königshütte. Am Donnerstag, den 22. September, abends 
7 Uhr, Mitgliederverſamlung im Dom Ludowy, Büfettzimmer. 
Referentin: Genoſſin Kowoll. 

Michalkowitz. Am Sonntag, den 25. Septembet, findet im 
Lokal Hiedballa ein Familienabend (Freunde und Kinder ſind 
beſonders herzlich eingeladen) ſtatt. Beginn abends 6 Uhr. 
Gäſte und Gönner willkommen. 

Ober-Lazist, Am Sonntag, den 25. September, nachmittags 
3 Uhr, findet bei Mucha eine Mitgliederverſammlung ſtatt. Re⸗ 
ferentin: Genoſſin Kowoll. 


N 


Königshütte. (Freie Turner.) Donnerstag, den 22. 
Mts., abends 7,30 Uhr, Monatsverſammlung im Volkshaus. u 
pünktliches und vollzähliges Erſcheinen wird erſucht. 

Asocio de Laborist esperantistoj.  Sabate, 
24. Sept., vespere je la 6 a horo okazos j 
ciestrarkunveno en Popola domo, Krol. Huta, ul.“ 
maja 6, en biblioteka cambro. N 

Arbeiter⸗Eſperanto⸗Gruppe, Wieltie Heiduti. (Cperantz 
kurſus.) Der neue Eiperantofurfus für Anfänger beg 
am Dienstag, den 27, September, abends 7 Uhr, im Hütten, 
gaſthaus, ul. Kalina (bei Herrn Brzezina). Anmeldungen . 
den noch angenommen. N 

Nikolai. (Freie Sänger.) Am Freitag, den 9. 86% 
tember, findet die fällige Generalverſammlung des Gange 
eins „Freie Sänger“ in der deutſchen Privatſchule, um 7 
2 i abends, ſtatt. 5 
Zalzhering und Kar⸗ — — — 
Schriftleitung: Johann Kowoll: für den geſamten Inge, 
und Inſerate verantwortlich: Karl Pielorz, Murch, 
Verlag und Druck: VITA“, naklad drukarski, Sp: 
ogr. odp.. Katowice. ul. Kosciuszki 29. 


Touriſtenverein „Die Naturfreunde“. 
Wanderprogramm. 
Sonntag, den 25. September: Mit 
toffel. Führer Puchalka. 
Sonntag, den 2. Oktober: Fuchsjagd. Führer Kloſe. 
Abmarſch für alle Touren iſt um 5 Uhr früh vom Volkshaus 
feſtgeſetzt. 18. 
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Otto Schwerin 
Wettlauf zur Grenze 
Spionage-Roman 
Manfred Georg 
Die „Heilige“ von Osterbotten 
Unter finnisch. Spritschmugglern 
Fr. Kamm-Fleckenstein 
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Das Werk umfaßt die Zeit 


